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Ar. 22. 


Der neue Geſetzentwurf betreffend die Unfall: 
verſicherung der Arbeiter. 


Es muß zunächſt mit Anerkennung hervorgehoben werden, 
daß die Grundzüge zu dem neuen Unfallverſicherungs⸗Geſetz un 
mittelbar nach erfolgter Ueberſendung an die Bundesregierungen 
auch zur Veröffentlichung gelangt ſind. Bei der Komplizirtheit 
der Materie und dem Umfange der Vorlage und vor allen 
Dingen bei der in den weſentlichſten Punkten von den früheren 
Vorlagen abweichenden Geſtaltung derſelben, wird man, wie wir 
geſtern ſchon ſagten, mit einem abſchließenden Urtheil noch zurück⸗ 
halten und ſich zunächſt mit einer näheren Orientirung über die 
Vorlage begnügen müſſen. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ verſteigt ſich in einem Lob⸗ 
Hymnus auf das neue Werk zu der Behauptung: es ſei in den 
neuen Grundzügen „der zutreffende Ausdruck für die Wünſche 
gefunden, welche in der Kommiſſion des Reichstags bei Berathung 
der letzten Unfallverſicherungsvorlage nach Geſtaltung ſtrebten“. 
Das iſt jedenfalls eine arge Uebertreibung. Die Reichstags⸗ 
Kommiſſion hat ja bekanntlich noch in letzter Stunde ihre Wünſche 
in einer eigehenden Reſolution niedergelegt, in welcher zunächſt 
die Ausdehnung der Verſicherung auf mög⸗ 
lichſt alle Arbeiter verlangt war. Die Reſolution will 
nicht nur die in der Vorlage bezeichneten Arbeiterklaſſen, mit 
Einſchluß der Werft⸗ und Bauarbeiter und der mit Motoren 
beſchäftigten Arbeiter, ſchützen, ſondern ſämmtliche Arbeiter der 
Land⸗ und Forſtwirthſchaft und Flößerei. 
Die Grundzüge gehen noch hinter die Vorlage, bis zu dem ge⸗ 
ſchmähten Haftpflichtgeſetz zurück, fie ſchließen nicht nur die 
Millionen Arbeiter der Land⸗ und Forſtwirthſchaft aus, ſondern 
ſelbſt alle Werft⸗ und Bauarbeiter, für welche doch 
ſeit Jahren allſeitig der Schutz als human und nothwendig ver⸗ 
langt wurde. Als Grund dieſes wahrhaft „überraſchenden“ 
Nückzuges wird nur die Vermeidung „vermehrter Schwie⸗ 
rigkeiten“ angeführt. 


. 


Das Abonnement auf dieſeß täglich bre Mal er- 
Lien 2 Blatt beträgt vierteljährlich 1 bie Stab 
Mark 45 Pf. 


ofen / Nark, für ganz Deutſchland 
Deſte lungen nehmen alle Poſtan 
ſchen Reiches an. 


ſtanſtalten dei deut 


Donnerſtag, 10. Januar. 


Behörde der Einzelſtaaten, erforderlich werden. 
in dieſer Beziehung rege gewordenen Mißtrauen, das durch das 
beharrliche Beſtreben der Beſeitigung zunächſt der privaten Un⸗ 
fall⸗Verſicherung immer wieder verſtärkt wird, iſt es nicht wun⸗ 
derbar, wenn man darauf hinweiſen hört, daß eine Erweiterung 
der direkten Verſicherungsthätigkeit des neuen Reichsamtes ſehr 
leicht möglich ſein würde; es brauchten zu den ſtändigen beam⸗ 
teten Mitgliedern deſſelben nur an die Seite der nichtſtändigen 
Mitglieder aus dem Kreiſe der Unfallverſicherungs⸗Intereſſenten 
auch ſolche aus der Mitte der Feuer, Lebens⸗ und anderen Ber: 
ſicherungs⸗Intereſſenten zu treten, um ein Zentralorgan für die 
ſtaatliche Verſicherung im Allgemeinen zu ſchaffen. Ob dies die 
Abficht, das muß allerdings dahingeſtellt bleiben. 

Das Reichsverſicherungsamt ſoll aus einem Vorſitzenden und 
zehn Mitgliedern beſtehen, von denen zwei ſtändige durch den 
Kaiſer ernannt, 4 nicht ſtändige durch den Bundesrath und je 
zwei von den Genoſſenſchaftsvorſtänden und den Arbeiter⸗Aus⸗ 
ſchüſſen gewählt werden. Die Kompetenz dieſes Amtes greift 
um ſo weiter, je weniger es möglich iſt, die Bildung und Ge⸗ 
ſchäftsführung der über das geſammte Reichsgebiet ſich erſtrecken⸗ 
den Genoſſenſchaften in allen Hauplpunkten durch das Geſetz zu 
regeln. Dieſen Vorſchlägen gegenüber, welche die geſammte In⸗ 
duſtrie, ſoweit dieſelbe unter das Haftpflichtgeſetz fällt — auf 
die haftpflichtigen Betriebe ſoll die Unfallverſicherung jetzt be⸗ 
ſchränkt werden — unter die Vormundſchaft einer Zentralbehörde 
ſtellt, wird die liberale Partei ficherlich nicht verſucht ſein, über 
die Grundlinie des Geſetzentwurfs Buhl und Gen. hinauszu⸗ 
gehen, der die Pflicht der Betriebsunternehmer zur Sicherſtellung 
der Arbeiter vollauf anerkannte, die Form der Erfüllung der⸗ 
ſelben aber den Betheiligten freiſtellte. Genoſſenſchaftliche Ver⸗ 
bände, ſoweit ſie im Intereſſe der Berufsgenoſſen ſind, werden 
ſich auch dann bilden; ein Intereſſe des Staates, die Bildung 
derſelben zu erzwingen, iſt auch in der jetzigen Vorlage der 
Reichsregierung nicht nachgewieſen. 
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1884. 


Hiernach würde Berlin der Feuersgefahr in auffallendem 
Grade ausgeſetzt ſein. Man weiß jedoch, wie viel ſicherer 
als an den meiſten anderen Orten ſich die Bewohner 
der preußiſchen Hauptſtadt dem Feuer gegenüber fühlen; die 
vortreffliche Löſchhülfe tritt eben hier, vereint mit dem wider⸗ 
ſtandsfähigen Materiale, dem großen Maße der Entſtehungs⸗ 
22155 40 wirkſam gegenüber, daß die Verbreitungsgefahr klein 
erſcheint. 


Deutſchland. 
Berlin, den 9. Januar. g 


8.0. Die Frage der Poſtſparkaſſen im deutſchen 
Reich iſt immer noch ungelöſt. Kurz vor Schluß des Jahres 
1883 hat in Würtemberg eine Kommiſſion einen von der Re⸗ 
gierung vor die Kammer gebrachten Geſetzentwurf, betreffend Er⸗ 
richtung von Poſtſparkaſſen, eingehend berathen und mit 7 gegen 
4 Stimmen beſchloſſen, auf die Berathung des Entwurfs nicht 
einzugehen, und zwar im Weſentlichen aus denſelben Gründen, 
welche die preußiſche Regierung dem Antrag ihres Generalpoſt⸗ 
meiſters auf Einführung von Poſtſparkaſſen entgegenſtellt: das 
nicht genügend bewieſene Bedürfniß weiterer Gelegenheit zu Spar⸗ 
einlagen; die Konkurrenz, die den anderen Sparkaſſen damit ge⸗ 
ſchaffen würde; die zu befürchtende Verlegenheit für den Staat, 
in Fällen eines Krieges, einer Kriſis und dergl., bei dem in 
ſolchen Fällen heftigen Anſtrömen der Einleger, endlich die große 
Geſchäftsvermehrung und erſchwerte Kontrole bei den Poſtan⸗ 
ſtalten, welche ohnedies mit Geldgeſchäften überhäuft find. Gegen 
dieſe ſchwer wiegenden Gründe führen die Freunde der Poſtſpar⸗ 
kaſſen an: daß es niemals genug Gelegenheiten für das Sparen 
geben könne und daß durch Poſtſparkaſſen nicht nur das Sparen 


überhaupt ungemein erleichtert, ſondern auch die ſchnellſte Aus⸗ 


führung des Sparens ermöglicht werde; denn in den meiſten 
Orten find wohl Poſtanſtalten, nicht aber Sparkaſſen; 
ber 


ferner i 


find in bevöllerien Orten die Poſten ihrer Lage nach 
als die Sparkaſſen. Wenn die 

beim Abgeben von Briefen. f. guten Entjchl 2 
Kärki, der ſonſt nie dazu kommt. Auch iſt nicht zu überfegen- 
daß der kleine Mann — dem daran liegt, feine Erſparniffe ge⸗ 


3 Die Rejolution verlangt ferner, daß die Krankenkaſſen nur] St. O. Schaden brände im preuziſchen Staats 
er die een vier Pochen den OEL en eie end des Sabres l 
Schabenerkat ber Verunglückten übernehmen, für die folgenden] Wir konnten vor mehreren Monaten mütheilen, daß im 
neun Wochen ſollte die Unfallberſicherung mit eintreten. Oter⸗ Jahre 1882 weniger Schadenbrände innerhalb der breußiſchen 
durch würde zwar bie bedauerliche Abwälzung der Unfallentſchä⸗ Grenzen vorgekommen f N ; 


find, als in dem erſten Jahre, für 


* 


digung pflicht von ben beſit enden Unternehmern auf die Arbeiter⸗ 
klaſſen nicht ganz beſeitigt, aber doch wenigſtens von der fünften 
Woche an den Verunglückten der höhere Unterſtützungsbetrag der 
Unfallverſicherung geſichert werden, zwei Drittel ſtatt nur der 
Hälfte des Lohnes. Allein die Grundzüge bewilligen ſelbſt dieſe 
Erleichterung nicht; ſie wälzen die ganzen erſten dreizehn 
Wochen, d. h. 95 pCt. aller Betriebsunfälle, ſchließlich auf 
die Krankenkaſſen. 

Die Refolution verwirft unbedingt den Reichs zuſchuß. 
Hier treffen wir wenigſtens auf eine theilweiſe Konzeſſion der 
Grundzüge. Für jetzt ſehen fie von dem Reichszuſchuß ab, 
und zwar ganz konſequent, weil nach dem verwerflichen Umlage⸗ 
verfahren die Beiträge der Unternehmer im Anfang nur ganz 
- geringfügig fein werden. Wenn aber die Laft mit den Jahren 
progreſſiv wächſt, wenn Unternehmergenoſſenſchaften leiſtungsun⸗ 
fähig werden, dann ſoll das Reich in den Riß treten. 

Was nun die in dem neuen Entwurfe in Ausſicht genom⸗ 
mene Bildung von „Berufsgenoſſenſchaften“ anbe⸗ 
langt, ſo kommt es im Grunde genommen wohl ziemlich auf 
Eins heraus, ob man die Zwangs⸗Verbände, durch welche die 
Verſicherung allein foll bewirkt werden dürfen, als „Gefahren 
Klaſſen“ und „Betriebsgenoſſenſchaften“ bezeichnet, wie in dem 
vorigen Jahre, oder als „Berufsgenoſſenſchaften“, wie in 
den neuen Grundzügen. Die Berufsgenoſſenſchaften ſollen 
allerdings etwas mehr Freiheit der Bewegung haben, als 
den Gefahrenklaſſen und Betriebsgenoſſenſchaſten des vorigen 
Entwurfs zugedacht war, aber dieſe Freiheit hat eine ſehr ge⸗ 
ringe Bedeutung, da die Unternehmer auf alle Fälle das Recht 
verlieren, die Verfiherung gegen die Haftpflicht da zu nehmen, 
wo es ihnen am beſten paßt, während in der Er weiterung der 
Haftpflicht an fi kein Grund zur Beſeitigung jenes Rechtes 
liegt. In der Kommiſſion beſtanden ſelbſt Mitglieder, welche 
ſich allenfalls auf die Ausſchließung der von der Regierung mit 
einer Art Idioſynkraſie verfolgten Aktien⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaf⸗ 
ten von der Unfallverſicherung einlaſſen wollten, doch auf der Ge⸗ 
ſtattung des Beitritts zu privaten Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften; 
auch dieſe werden durch den neuen Entwurf ebenſo, wie durch 
die beiden früheren Vorlagen, ausgeſchloſſen, zum mindeſten die 
Unfall⸗Verſicherung ſoll alſo verſtaatlicht werden. 

Das Reichs⸗Verſicherungs⸗Amt, welches ber 
Entwurf als oberſte Inſtanz für alle Entſcheidungen über den 
Geſchäftsbetrieb der „Berufsgenoſſenſchaften“ einſetzen will, gilt 
Vielen als dazu beſtimmt, der Verſtaatlichung des Verſicherungs⸗ 
weſens überhaupt zu dienen. Eine Nothwendigkeit, dies anzu⸗ 
nehmen, liegt offenbar nicht vor; auch für den Fall einer auf 
der Grundlage des Privat betriebes erfolgenden reichsgeſetz⸗ 
en Regelung des Verſicherungsweſens kann ein Reichs⸗Verfiche⸗ | 
ns-Amt als oberſte Auffichts-Inftanz, an Stelle der Auffichts⸗ 


welches eine Brandſtatiſtik aufgemacht wurde. Seitdem ſind die 
das Erhebungsmaterial bildenden Fragebogen vollſtändig durch⸗ 
geſehen und, wo nöthig, ergänzt worden, ſo daß nunmehr das 
endgültige Ergebniß der Statiſtik für 1882 vorliegt. Einige 
Mittheilungen darüber werden von allgemeinem Intereſſe ſein. 
Es wurden gemeldet 
Schadenbrände 1881: 14 623, 1882: 13 467 
davon betroffene Orte 8 8133 „ 7309 
5 75 Beſitzungen „ 18.180 „ 1654 

Gegen das Vorjahr verminderten ſich die Schadenbrände 
alſo um 7,90, die beſchädigten Beſitzungen um 10,02 und die 
beſchädigten Gemeinden und Gutsbezirke um 10,13 Proz. Doch 
iſt letztere Zahl nicht ganz zuverläſſig, weil im Jahre 1881 
einige Kommunaleinheiten mitgezählt ſein mögen, aus denen nur 
Brände ohne nennenswerthen Schaden gemeldet find, ſodann 
weil damals Gemeinden und Gutsbezirke gleichen Namens un⸗ 
getrennt als ein einziger Kommunalverband behandelt wurden, — 
Ungenauigkeiten, welche im Jahre 1882 vermieden werden 
konnten. Nur in der Provinz Sachſen ſind mehr Beſitzungen 
(Gehöfte u. dergl.), ſonſt überall weniger als im Vorjahre durch 
Brand beſchädigt worden. 

Wollte man die Brandhäufigkeit gewiſſermaßen territorial 
durch das Verhältniß der Feuerbeſchädigten zu den überhaupt 
vorhandenen Kommunaleinheiten (Gemeinden und Gutsbezirken) 
beftimmen, jo würde man der Provinz Weſtfalen bei 28 Proz. 
ihrer durchſchnittlich großen Sammtgemeinden eine viel zu 
ungünſtige, der Provinz Pommern bei 6 Prozent ihrer weit 
kleineren Gemeinden eine viel zu günſtige Stellung einräumen. 
Einen beſſeren, aber ebenfalls nicht ganz zutreffenden Maßſtab 
giebt das Verhältniß der vorhandenen Gehöfte (nach der 
Viehzählung vom 10. Januar 1883) zu den brandbeſchädigten 
3 Wir laſſen die Hauptzahlen für die Provinzen 
ol gen: 


von je 
k Schaden⸗ brandbetroffene | vorbandene 1000 
Provinzen: brände Orte Be⸗ Gehöfte ſind be⸗ 
ſitzungen troffen 
Oſtpreußen 1001 783 1275 172874 7.38 
Weſtpreußen 2 905 591 1072 128 559 8,34 
Stadt Berlin 1436 1 1437 21061 68,23 
Brandenburg 1039 666 1460 226 742 6,44 
ommern 531 313 708 139 929 5,00 
oſen 8 039 740 1357 147 368 9,21 
chleſien A .. 1704 1150 2013 391 533 5,14 
Sachſen 1 8 886 476 1061 282 728 8,75 
Schleswig⸗Holſtein 637 359 690 139 067 4,96 
annover 5 974 642 1238 272 335 4,55 
ſtfalen 853 458 954 244459 3.90 
eſſen⸗Naſſau 523 322 700 206 538 3.39 
inland 1920 791 { 4,14 
obenaollern . 19 22 43 
Insgeſammt 13 467 7809 5 


heimzuhalten — eher an den Poſtſchalter tritt, als in das Spar⸗ 
kaſſenbureau, wo er den neugierigen Blicken von Bekannten aus⸗ 
geſetzt iſt und oft lange warten muß, um eine Spareinlage zu 
bewirken. Weiter wird für Poſtſparkaſſen angeführt, daß ſich 
dieſelben ſehr leicht international verbinden laſſen. Wie 
zwiſchen Frankreich und Belgien, ſo iſt in neueſter Zeit auch 
zwiſchen Belgien und den Niederlanden ein Uebereinkommen ge⸗ 
troffen, um neue Erleichterungen für diejenigen Perſonen zu 
ſchaffen, welche ſich der Poſten zum Niederlegen von Sparbeträ⸗ 
gen bedienen. Die eingezahlten Sparbeträge können auf Ver⸗ 
langen der Betheiligten ohne Koſten von der einen Kaffe auf die 
andere und wieder zurück durch Vermittlung der Poſtverwaltungen 
den vertragſchließenden Ländern übertragen werden. Darauf be⸗ 
zügliche Beträge werden bei allen mit dem Sparkaſſendienſt be⸗ 
trauten Poſtanſtalten oder Agenturen entgegengenommen. Bei 
Anträgen wird das Sparkaſſenbuch gegen eine Empfangsbeſchei⸗ 
nigung hinterlegt, welche dem Antragſteller als vorübergehender 
Beſitztitel dient. Es kann das ganze Sparguthaben oder auch 
nur ein Theil deſſelben übertragen werden. Es iſt doch fraglich, 
ob dieſe leichte Uebertragbarkeit der Sparkaſſenguthaben im ganzen 
deutſchen Reiche und auch in fremden Ländern auf die Dauer 
den deutſchen Staatsangehörigen wird vorenthalten bleiben dürfen. 
Weiter iſt zu erwägen, daß die Poſtſparkaſſen doch meiſt ein 
un 127 ee —.— Zuse als 
aſſen, daß ſie viel niedrigere Zinſen geben und daher d 
Sparkaſſen in vielen Fällen nicht ſchaden, . — hc — 
mehr vorarbeiten werden. Bei den Poſten werden vorzugsweiſe 
nur kleine, nicht ſeßhafte Leute ihre Einlage bewirken. Endlich 
laſſen ſich doch bei Einführung von Poſtſparkaſſen in Deutſch⸗ 
land auch wohl Vorkehrungen dahin treffen, daß die Sparein⸗ 
lagen bei den Poſten nicht ſämmtlich an die Zentralſtelle nach 
Berlin gelangen, ſondern den einzelnen Bezirken zu Gute kom⸗ 
Ban we mali = eg delt welche in Kriegszeiten 
n an die skaſſe herantreten 5 
3 wine U eten könnte, etwas ver 
— Der Kaiſer erfreut ſich zwar des beſten 
wird aber, wie verlautet, trotzdem an er in ben ae an 
ſtattfindenden diesjährigen beiden letzten Hofiagden nicht theil⸗ 
nehmen, ſondern ſich durch einen der Prinzen vertreten laſſen. 
— Zum Befinden des Fürſten Bismarck erfährt 
man von Perſonen, die ſich als Gäſte in Friedrichsruh befanden 
daß ſich der Reichskanzler den Anordnungen ſeines jetzigen Arztes, 
des Dr. Schwenninger, nicht nur hinſichtlich der Diät, ſondern 
auch in Bezug auf ſeine ganze Tageseintheilung vollkommen 
untergeordnet hat. Im Widerſpruch mit ſeinen früheren Ge⸗ 
wohnheiten pflegt Fürſt Bismarck neuerer Zeit ſich Abends ohne 
Ausnahme frühzeitig (gegen 9 Uhr) hinzulegen und ſitzt des 
Morgens ſchon regelmäßig um 7 Uhr bei der Arbeit. Hierzu 


die Gemeindeſpar⸗ 


nach Abſchluß der Vorbereitungen zu den 
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als dieſelbe durch den De 
ergebende formelle Leitung der Verhandlungen bedingt iſt. 


tritt, wie verlautet, ein täglicher Spaziergang von zwei Stunden. 
Die Folge iſt, daß der Reichskanzler nach ſeiner eigenen wieder⸗ 
holten Erklärung fi wohler fühlt, als ſeit langer Zeit, und 
vorausſichtlich wieder an den Verhandlungen des Reichstags leb⸗ 
haften Antheil neb men kann. 

— Die erſte Berathung der Geſetzentwürfe, betr. die Ein⸗ 
kommenſteuer und betr. die Kapitalrentenſteuer 
wird im Abgeordnetenhauſe Anfangs nächſter Woche ſtattfinden. 

— Der Minifter der Medizinal⸗ ꝛc. Angelegenheiten hat 
für Preußen auf ein ihm von dem Reichskanzler (Reichsamt des 
Innern) zur Beſcheidung zugegangenes Geſuch erklärt, daß die 
neue Gewerbegeſetzgebung die Ausübung der Heil⸗ 
kunde, ſoweit der Ausübende für dieſelbe nicht approbirt iſt, 
von dem Gewerbebetrieb im Umherziehen ausdrücklich aus⸗ 
geſchloſſen hat, eine Ausnahme hiervon in keiner Weiſe geſtattet 
werden wird und kann. 

— Die ſchon als bevorſtehend angekündigte Denkſchrift 
des neuen Chefs der kaiſerlichen Marine, Generals v. Caprivi, 
über die Durchführung des kurz nach 1870 vom Reichstag ge⸗ 
nehmigten Marineplanes und den jetzigen Stand unſerer Wehr 
kraft zur See ſoll bereits fertig ausgearbeitet an den betreffenden 
Stellen, denen ſie zuerſt zuzugehen hat, vorliegen und wird, 
nach der „Magdeb. Ztg.“, von Eingeweihten als ein wahres 
Meiſterwerk klarer Darſtellung und umfaſſenden Blickes geprieſen. 
Das Fazit der Denkſchrift liegt, wie ſchon mehrfach mitgetheilt 
und vergeblich angezweifelt wurde, u. A. in einem Nachtragsetat 

für die nächſie Seſſion. Wie viel derſelbe fordern wird und zu 
welchen ſpeziellen Zwecken, iſt noch unſicher — es gehen darüber 
verſchiedene Angaben. Feſt ſteht nur, daß für Torpedoboote und 
Einrichtungen in nächſter Zeit viel Geld gebraucht werden wird, 
und daß ſich hierauf die nächſten Hauptziele unſerer Marine⸗ 
leitung richten werden. Man ſpricht ſogar von 100 Torpedo⸗ 
booten, deren Neubau ins Auge gefaßt ſei, natürlich nicht ſchon 
für das nächſte Budgetjahr. Auch die Anſicht, daß Caprivi in 
vieler Beziehung eine böſe Erbſchaft angetreten habe, daß das 
Syſlem Stoſch neben ſeinen guten Seiten auch ſehr erhebliche 
Mängel habe fühlbar werden laſſen — namentlich was die Bau⸗ 
und Armirungsart gewiſſer Schiffsklaſſen betrifft —, macht ſich 
für den aufmerkſamen Beobachter immer mehr geltend und ſcheint 
im Ganzen und Großen berechtigt zu ſein. Um ſo größere Hoff⸗ 
nung baut man in Fachkreiſen auf die energiſche, jedem Rathe 

zu einem gewiſſen Punkte zugängliche, ruhig abwägende 
Thätigkeit des jetzigen Marinechefs. Daß die Denkſchrift deſſelben 

— ſei es wörtlich oder doch, ſo weit ihr Inhalt ſich zur öffent⸗ 
lichen Kenntnißnahme im Intereſſe unſeres Marinedienſtes eignet 
— dem Reichstage unterbreitet werden wird, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Die nächſte Seſſion wird vielleicht mit durch die Marineangele⸗ 
genheiten zu einer ſehr wichtigen und intereſſanten werden. 

— Der Miniſter des Innern hat kürzlich entſchieden, daß 
Kreistagen dem 
Landrathe auf den Gang der eigentlichen Verhandlungen 

bi Protefage und die ih 
Eine materielle Beeinfluſſung der letzteren, etwa die Befugniß, auf 
die Tagesordnung gebrachte Anträge jederzeit und ſelbſt noch 
unmittelbar vor der Abſtimmung einſeitig zurückziehen zu können, 
erſcheint unzuläſſig. 

— Nach 89 des Sperrgeſetzes vom 22. April 1875 
ſoll über die Verwendung der während der Einſtellung der Lei⸗ 
ungen aus Staatsmitteln für die katholiſchen Bisthümer und 
Beiflichen aufgeſammelten Beträge, ſoweit dieſelben nicht nach 
der rechtlichen Natur ihres Uriprunas zu Gunſten des allgemeinen 
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Staatsfonds als erſpart zu verrechnen ſind, oder anderweit ver⸗ 
wendbar werden, geſetzliche Beſtimmung getroffen werden. Die 
Summen, welche der preußiſche Staat bis zum Inkrafttreten des 
Sperrgeſetzes für die katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen all⸗ 
jährlich zahlte, waren nicht unbedeutend und ſind noch erhöht 
worden durch die Aufbeſſerung der Minimalgehälter, die aller⸗ 
dings jo lange nicht einzutreten hat, bis die Geiſtlichen den Vor: 
ſchriften des Geſetzes vom 22. April 1875 genügt haben. Da 
nun nach und nach die Wiederaufnahme der Staatsleiſtungen in 
ſämmtlichen Diözeſen, mit Ausnahme der Diözeſen Köln, Poſen 
und Münſter, ftattgefunden hat und mit der in Ausſicht ſtehenden 
Rückberufung des Biſchofs von Münſter auch für dieſe Diözeſe 
die Aufhebung der Sperre eintreten wird, ſo iſt man dem Ver⸗ 
nehmen nach an maßgebender Stelle den Vorarbeiten zur Aus⸗ 
führung des erwähnten § 9 des Sperrgeſetzes näher getreten. 
Dies erhellt daraus, daß das Kultusminiſterium in neuerer Zeit 
eingehende Ermittelungen über die Verhältniſſe ſämmtlicher von 
königlichen Behörden verwalteten oder beaufſichtigten Staats» und 
Stiftungsfonds, welche entweder ausſchließlich oder zum Theil 
zur Verwendung für kirchliche Zwecke beſtimmt find, angeſtellt 
hat. Auf den Zeitpunkt der Einbringung der in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Vorlage darf man um ſo mehr geſpannt ſein, als das 
Geſetz darüber keine Andeutung enthält und man bisher in Re⸗ 
gierungskreiſen der Anſicht zu ſein ſchien, daß bezüglich der Ver⸗ 
wendung der aufgeſammelten Beträge erſt nach erfolgter Auf⸗ 
hebung der Sperre in ſämmtlichen Bisthümern geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung zu treffen ſei. Auch der Entſcheidung der Frage, in 
welcher Weiſe die aufgeſammelten Gelder verwendet werden 
ſollen, darf man mit Spannung entgegenſehen. Der § 9 des 
Sperrgeſetzes beruht, wie aus den Motiven zu dem letzteren ſich 
ergiebt, auf der Auffaſſung, daß es gegen das Intereſſe des 
Staates ſei, bedeutende Summen aufzuhäufen, die ſpäter ohne 
alle Kautelen des Staates den Leitern der katholiſchen 
Kirche zur Verfügung zu ſtellen ſein würden. Die wichtigſte 
Frage, welche in der zu erwartenden Vorlage zum Austrage 
kommen wird, iſt die, welche Leiſtungen aus Staatsmitteln 
wirklich rechtmäßiger Weiſe einzuſtellen waren. Hierüber find 
bisher ganz verſchiedene gerichtliche Entſcheidungen ergangen. 


— Der „Weſtfäl. Merk.“ beſtätigt, daß der ſtaatliche Kom⸗ 
miſſar für die bischöfliche Vermögensverwaltung in Münſter, 
Regierungsrath Himly, der bisher im biſchöflichen Palais 
wohnte, Auftrag gegeben hat, für ihn eine andere Wohnung zu 
miethen, die er vom 1. Januar ab bezahlen will. 

— Bei dem vorjährigen Antrage des Abg. Büchtemann 
auf „etatsmäßige Einſtellung aller derjenigen Stellen der 
höheren Baubeamten, welche im Staatseiſenbahndienſt 
dauernd erforderlich find“, erklärte bekanntlich Miniſterial⸗ 
Direktor Schneider, „daß die Regierung thatſächlich alle wirklich 
dauernden Stellen auch wirklich etatsmäßig beſetze“. In einem 
längeren Artikel des „Wochenbl. f. Arch.“ wird nunmehr die 
Behauptung aufgeſtellt, daß das thatſächlich nicht der Fall ſei, 

1 len mit etatsmäßigen 


mitgetheilt, wonach bei 6 verſchiedenen Eiſenbahn⸗Direktionen 16 
etatsmäßige Stellen nicht durch Eiſenbahnbau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpektoren, ſondern nur durch Anwärter zu ſolchen Stellen 
beſetzt ſeien, nämlich durch 7 Regierungsbaumeiſter und 9 Inge⸗ 
nieure und frühere Privatbeamte, von welch letzteren 4 aus⸗ 
drücklich den Uebertritt in den Staatsdienſt abgelehnt haben. 
Die etatsmäßige Beſetzung könnte nun, wie in dem ange⸗ 
führten Artikel angegeben wird, um ſo weniger Schwierigkeiten 
haben, als eine größere Zahl von Regierungsbaumeiſtern noch 
nicht zur Anſtellung gelangten, welche ſeit mehr als zehn Jahren 


arb eine Tabel 


in dem Eiſenbahnbetriebe thätig find. Des Ferneren wird darüber 
Beſchwerde geführt, daß bei allen betriebstechniſchen Bureaus 
dauernd Vertreter der Vorſteher nothwendig und auch vorhanden 
ſind, dabei aber bisher die betreffenden Techniker trotz langjähri⸗ 
gen Dienſtes nur diätariſch beſchäftigt werden. Endlich iſt bei 
faſt allen Betriebsämtern (60) mindeſtens ein älterer Regierungs⸗ 
baumeiſter dauernd nothwendig und auch vorhanden, ohne daß 
dieſe Stellen etatsmäßig beſetzt wären. Da nach dem genannten 
Fachblatt auch für den Neubau von Eifenbahnlinien eine Anzahl 
von Stellen fortwährend zu beſetzen iſt, ſo ergiebt ſich, daß im 
Ganzen weit über fünfzig Stellen, welche jetzt thatſächlich 
dauernd beſetzt find, in den früheren Etats als ſolche nicht auf⸗ 
geführt wurden und demnach noch in etatsmäßige verwandelt 
werden müßten. 

— Eine Reichsdisziplinarkammer ſprach vor Kurzem die 
Dienſtentlaſſung gegen einen Poſtbeamten aus, weil er 
durch Börſenſpiel ſeine Vermögens verhältniſſe total zerrüttet 
hatte. Die Begründung des Erkenntniſſes iſt deshalb bemer⸗ 
kenswerth, weil ſie ſich über die Unvereinbarkeit der Börſen⸗ 
ſpekulutionen mit der Stellung eines öffentlichen Beamten aus⸗ 
läßt. Das Erkenntniß legt nämlich nicht ſo ſehr den Schwer⸗ 
punkt auf die Ueberſchuldung des Angeklagten und auf das Aus⸗ 
ſtellen von Wechſeln, ſondern auf die Verwerflichkeit des Börſen⸗ 
ſpiels ſeitens eines Beamten überhaupt. Das Börſenſpiel ſelbſt, 
betont das Erkenntniß, begründet, abgeſehen von der durch das⸗ 
ſelbe herbeigeführten Vermögenslage und ohne Rückſicht auf den 
dabei geübten Ungehorſam gegen ausdrückliche Dienſtvorſchriften 
(Verbot der Ausſtellung von Wechſeln) ſchon an ſich ein ſchweres 
Disziplinarvergehen. Ein Beamter, der im Beſitze der Mittel 
zur Exiſtenz für ſich und ſeine Familie, ohne einen entſchuldigen⸗ 
den Anlaß, nur um zu gewinnen, ein Börſenſpiel unternimmt 
und daſſelbe trotz der Gefahren jahrelang fortſetzt, noch dazu um 
Werthe, welche mit feinen Mitteln im Mißverhältniſſe Neben, 
beweiſt damit einerſeits, daß es ihm nicht nur an Wirthſchaftlich⸗ 
keit gänzlich fehlt, ſondern daß er die ſittlichen Grundlagen jeder 
bürgerlichen Exiſtenz ganz aus den Augen verloren hat, und kann 
andererſeits nur mit einer ſo erheblichen Einbuße an Moralität 
hervorgegangen ſein, daß er die Achtung und das Vertrauen 
entbehrt, deren er zur Ausübung ſeines Berufes nothwendig be⸗ 
darf. Der Reichs⸗Disziplinarhof, an den ſich der entlaſſene Be⸗ 
amte wandte, hat das erſte Urtheil beftätigt. 

— Das Teſtament Eduard Lasker's iſt heute er⸗ 
öffnet worden. Lasker hat ſeine Geſchwiſter zu Erben eingeſetzt, 
Kodizill vorbehalten. Das Kodizill iſt zur Stunde noch nicht 
aufgefunden. 


— Es iſt bereits darauf hingewieſen worden, daß die Tra⸗ 
gik in dem plötzlichen Tode Lasker 's, fern von der Heimath, 
den Verwandten und Freunden, von denen ihn die Weite des 
Oceans trennte, noch in eigenthümlicher Weiſe durch die hoff⸗ 
nungsvolle Stimmung ſeiner letzten Lebenstage verſtärkt wird. 
Seine Gedanken waren ſchon in die Heimath vorausgeeilt und 


im Geiſte war er bereits wieder mitten in der gewohnten Arbeit. 


Es iſt, wie der Ausgang gezeigt hat, leider nicht zu verkennen, 
daß er über das Maß ſeiner wirklichen Kräfte durch ſeinen nie 
erlahmenden Eifer in glücklicher Selbſttäuſchung gehalten wurde. 
Aber wie wenig er auch im Stande geweſen wäre, ben fletigen 
Aufgaben des täglich wiederkehrenden Penſums zu entſprechen, 
von der Regſamkeit ſeines Geiſtes, von der friſchen Empfänglich⸗ 
keit ſeiner Auffaſſung liegen aus den letzten Tagen ſeines Lebens 
noch merkwürdige Zeugniffe vor. Eines der bedeutſamſten iſt 
der von ihm am 1. November an den Oberbürgermeiſter von 
Forckenbeck aus Galveſton gerichtete Brief, aus welchem wir nach 
der „N. Z.“ folgende Stelle wiedergeben: 
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Ein Spiel des Zufalls. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(6. Fortſetzung.) 

Sie legte ihre Hand in den Arm ihrer Tochter und die 
beiden hohen ſchlanken Geſtalten traten mit hoch erhobenem 
Haupt in den angrenzenden Salon, der durch eine Portière von 
Himmelblauer Seide mit dem Boudoir in Verbindung ſtand. 

Der kleine, korpulente Stadtrath folgte ihnen an der Seite 
ſeines Schwiegervaters. 

: „Biſt Du mit dieſem Plan Mama's einverſtanden?“ fragte 
er leiſe. 

„Aufrichtig geſagt, kümmere ich mich wenig darum,“ er⸗ 
widerte Reichert, und es klang aus ſeiner Stimme eine innere 
Unruhe, die ſeinen Begleiter befremden mußte, da kein Grund 
für ihn vorlag. „Heirathen ſtiften iſt eine Domäne der Frauen, 
ich will mir den Kopf damit nicht beſchweren. Und was meine 
Frau will, das will ſie, Du kennſt ihre zähe Feſtigkeit, ich rathe 
Dir, gieb nach, Dora muß ja wiſſen, was ſie zu thun und zu 
laſſen hat.“ 

„Es fragt ſich nur, ob ich ihr zureden ſoll,“ ſagte der Stadt⸗ 
rath; „ſie giebt etwas auf mein Urtheil und ich kenne dieſen 
Sonnenberg doch zu wenig —“ 

„Wenn es einer ſein ſoll, Heinrich, dann wäre mir Sonnen⸗ 
berg lieber, wie jeder andere, ſchon deshalb, weil durch dieſe 
Verlobung ein Wunſch meiner Frau erfüllt würde. Und wie 
geſagt, was ſeine Verhältniſſe betrifft, ſo geben ſie zu keinem 
Bedenken Anlaß. Dora hat ja ſelbſt ein ſchönes Vermögen, 
damit können die Beiden ſchon haushalten, bis der reiche Onkel 
das Zeitliche geſegnet hat. Wäre Dornberg Dein Schwager 
geworden, ſo hätte ich mich auf eine ſcharfe Konkurrenz gefaßt 
machen müſſen, er wollte mit dem Gelde Dora's ein Bank⸗ 
geſchäft gründen, und ich gebe Dir mein Wort darauf, ich würde 
in dieſem Kampfe mit ihm Alles aufgeboten haben, um ihn zu 
ruiniren.“ 

Sie traten jetzt an einen kleinen Tiſch, an dem ein alter 
Herr mit weißem Haar, mit einem anderen, jüngeren Herrn 
Piquet ſpielte, einige Zuſchauer leiſteten ihnen dabei Geſellſchaft. 


„Herr Sonnenberg iſt nicht hier?“ fragte Reichert, ſich zu 
dem alten Herrn wendend. „Er verließ uns vorhin, um mit 
Ihnen ein Spiel zu machen, Herr Geheimrath.“ 

„Neunundzwanzig, neunundzwanzig,“ zählte der Geheimrath 
mit einer dünnen ſcharfen Stimme, — „oh, ſechszig, einund⸗ 
ſechszig — Herr Sonnenberg? Einundſechszig — war hier, hat 
ſoeben Naſenbluten bekommen, — zweiundſechszig, wahrſcheinlich 
nach Hauſe — zweiundſechszig — oh, das war bitter, dachte 
nicht an dieſe Karte, der Reſt iſt nun wohl für Sie.“ 

„Naſenbluten? ſagte der Bankier. „Na, es wird wohl ſo 
ſchlimm nicht ſein, aber unangenehm iſt es immer für Den, den 
es trifft. Apropos, Heinrich, ich habe ein Autograph für Deine 
Sammlung erworben, ein ſeltenes Stück, einen Brief der Köni⸗ 
gin Luiſe von Preußen.“ 

„Sapperment, das iſt mir lieb,“ erwiderte der Stadtrath, 
in deſſen feuchten, etwas ſtarr gewordenen Augen es freudig auf⸗ 
blitzte, „wie viel koſtet der Brief?“ 

„Dir nichts, ich mache Dir gerne eine Freude damit. Warte, 
ich will ihn holen, er liegt unten in meinem Schreibtiſch, 
Se intereſſirt es auch die Herren, die Handſchrift zu 
ehen. 
Ohne eine Antwort abzuwarten, eilte der Bankier hinaus. 

Langſam ſtieg er die breite mit Teppichen und üppigen 
Gewächſen geſchmückte Treppe hinunter. Niemand begegnete 
ihm, weder hier noch im Hausflur; aus der Küche und dem 
anſtoßenden Geſindezimmer aber ſchallte ihm lautes Lachen ent⸗ 


gegen. 

Das Kaſſenzimmer lag an der Gartenſeite des Hauſes, 
nach vorn hinaus waren die Bureaus und das Privatkabinet 
5 oe, das durch eine Thüre mit ber Kaffe in Verbindung 

and. 

Im Begriff, die Thüre des Kabinets zu öffnen, fiel der 
Blick des Bankiers auf den Kaſſendiener, der heute in Frack und 
weißer Binde das Amt eines Portiers verſah. 

„Soll ich Licht holen, Herr Reichert?“ fragte der Diener, 
deſſen rothes Geſicht deutlich erkennen ließ, daß er die feſtliche 
„ wacker zur Pflege ſeines leiblichen Wohles benutzt 

atte. 

„Ich danke, es iſt unnöthig, ich werde die Gaslampe an⸗ 


zünden,“ erwiderte der Bankier raſch. 
nenberg geſehen?“ 

„Er war vorhin in der Geſindeſtube, um mit kaltem Waſſer 
ſein Naſenbluten zu ſtillen.“ 

„Was hoffentlich gelungen iſt? 

„Ja, freilich, ſo ſehr ſchlimm war es nicht.“ 

„Na, und dann?“ 

„Er muß dann wieder hinaufgegangen ſein,“ erwiderte der 
Diener mit ſchwerer Zunge, während er ſeine weißen baum⸗ 
wollenen Handſchuhe aus der Taſche hervorſuchte, um ſie an⸗ 
zuziehen. 

„Aber oben habe ich ihn nicht geſehen.“ 

„Ja, dann wird er wohl nach Hauſe gegangen ſein.“ 

„Möglich,“ ſagte der Bankier trocken, indem er die Thüre 
öffnete und in das Kabinet hineintrat. 

Der Kaſſendiener hatte einen Handſchuh gefunden und an⸗ 
gezogen, er ſuchte jetzt in allen Taſchen nach dem Kameraden 
deſſelben. 

„Na, das weiß doch der Teufel,“ knurrte er, während er 
mit der Hand in die Weſtentaſche hineinfuhr, „gehabt habe ich 
ihn. Herr Sonnenberg? Jawohl, der wird ſich auch fortge⸗ 
ſchwindelt haben, ohne mich mit einem Trinkgeld zu bedenken. 
Feine Herren! Sehr fein! — Große Roſinen im Kopf und 
ein leeres Portemonnaie in der Taſche! Können den Sekt nuk 
trinkten, wenn er halb gefroren iſt — heiliges Gewitter, was 
war das?“ 

Erſchreckt war er zuſammengefahren; ſcharf und ſchrill 
klangen die Glockentöne noch durch das Haus, aus ber Geſinde⸗ 
ſtube ſtürzten die Diener und Mägde heraus — ſo ungeſtüm 
hatte der Bankier noch nie an der Glocke gezogen. Der Kaſſen⸗ 
diener dachte nicht mehr an den verlorenen Handſchuh, er 
ſtürzte in's Kabinet, in fieberhafter Aufregung kam Reichert 
ihm entgegen. 

„Schließen Sie die Hausthür!“ rief der Bankier. — „Außer 
den Gäſten darf niemand das Haus verlaſſen, hier iſt ein Ein⸗ 
bruch verübt worden. Sagen Sie dem Herrn Stadtrath, ich 
laſſe ihn bitten, mit einem oder zwei Herren herunter zu kom⸗ 
men — oh, da iſt ja der Herr Sonnenberg!“ 

Mit dem Hute in der Hand trat Sonnenberg ein, 


„Haben Sie Herrn Son⸗ 


Wie ich Grund habe zu hoffen, wird die Reife mir genau Das 
bringen, was ich von ihr erwartet habe. Für mich perſönlich beſſere 
Geſundbeit und Aufrichtung des Gemüths; ich bin während der 
Reife, mit Ausnahme einiger Alk limatiſationsbeſchwerden im hieſigen 
Süden, in ganz vortrefflicher Geſundheit und Rüſtigkeit geweſen. 
Von Chicago bis hierber habe ich, mit Ausnabme nur weniger ein⸗ 
gelegter Rubetage, ungefähr 6 Wochen hintereinander im Eiſenbahn⸗ 
wagen zugebracht, was nur hier durchführbar iſt, aber auch hier nicht 
obne Kraftanſtrengung und eigenthümliche Beſchwerden, welche ich alle 
mit nicht verſagender Kraft gut beſtanden habe. Dabei habe ich einen 
großen Theil dieſes gewaltigen Landes mit eigenen Augen geſehen. 
viel Volksleben und Leute kennen gelernt, auch viele nützliche Ein⸗ 
ſichten gewonnen. Deutſchland und was dort vorgeht, iſt mir dabei 
anz außer Augen gekommen, und ich habe bis beute noch keine Be⸗ 
ehrung von dort, die mir ein zuſammenhängendes Bild geſtattet, nur 
babe ich zu meiner großen Freude erfahren, daß die Stadverordneten⸗ 
wahlen in Berlin zu einem entſchiedenen Siege der Liberalen, d. h. 
der bisberigen Zuſtände geführt haben. Dieſes Reſultat habe ich 
vom erſten Tage an mit Sicherheit erwartet, aber daß es ge: 
ſcheben, iſt doch erfreulich und beruhigt gegenüber den vielen 
Ueberraſchungen, welche wir in unſerem Lande ſchon erlebt haben. ... 
In faßt allen andern Beziehungen find die Tugenden und Vorzüge 
dieſes Landes ſo groß und allgemein ſichtbar, daß ich die Ueberzeugung 
nach Hauſe bringe, die Führung in allen Aufgaben der Ziviliſation 
wird in einer nicht ferne nachfolgenden Generation auf die Vereinigten 
Staaten übergehen. Die Folgen dieſer Ueberzeugung ſind für mich ſehr 
bedeutungsvoll. Ich freue mich auf die Zeit, da ich dieſes Tbema mit 
Ibnen mündlich werde beſprechen und Ihr Urtheil hören können. Für 
meine Rückkehr balte ich den . beſtimmten Zeitpunkt, die 
Zuſammenberufung des Reichstages, die ich für den nächſten Februar 
erwarte, feſt. Ibr ergebener Eduard Lasker. 

Der Brief, ſagt die „N. Z.“, iſt in jener flüchtigen und 
kleinen Schrift geſchrieben, die Lasker immer eigen war und 
welche eine beſondere Fertigkeit im Entziffern erfordert. Sie 
verräth aber nirgends Schwäche oder Zuſammenhangloſigkeit. 
Der Inhalt des Briefes iſt ein lebendiger Ausdruck der Stim⸗ 
mung, die Alles auf das Leben in der Heimath und diejenigen 
Arbeiten bezieht, in denen ſein ganzes Leben aufging. 

— Nach der bisherigen Beſtimmung mußten die Zivilpen⸗ 
fionäre bei der Empfangnabme ihrer Penſtonen jedesmal ein Le⸗ 
bensatteſt zu ihren Monats quittungen beibringen. Von dieſer 
Beſtimmung wird für die Folge Abſtand genommen werden, ſobald 
ſich die Penſionäre bei der zahlenden Kaſſe perſönlich einfinden und 
über ihre Identität kein Zweifel beſteht. Bei ſolchen Penſionen jedoch, 
welche, was häufig der Fall iſt, von anderen Perſonen im Auftrage 
der Empfangsberechtigten in Empfang genommen werden, muß die 

ortdauer des Lebens des Penſionärs auf der Quittung jedesmal amt» 
ich beſcheinigt und auch der Empfänger zu der Empfangnahme der 
zu legitimirt fein. Die am 1. März jeden Jahres auszuſtellenden 
eneralquittungen über den Geſammtbetrag der für das vergangene 
Rechnungsjahr gezahlten Penfionsraten müſſen dagegen unter allen 
Umſtänden mit der bisherigen Beſcheinigung einer dienſtlichen Behörde 
sche ag zur Führung eines Dienſtſiegels berechtigten Beamten vers 
ehen fein. 

S. Privatnachrichten aus Madrid iſt zu entnehmen, daß 
König Alfons damit umgeht, bei der Ausbildung der ſpaniſchen 
Truppen allmälig das preußiſche Exerzier⸗Regle⸗ 
ment zur Anwendung zu bringen. Hiervon wurde ſchon wäh⸗ 
rend der Anweſenheit des Kronprinzen in Spanien vielfach ge⸗ 
fſprochen, und auch mehrere höhere ſpaniſche Offiziere hatten bei 
dem kommandirenden General des 4. Armeekorps, General Gra⸗ 
fen v. Blumenthal, Audienzen nachgeſucht, in welchen fie dieſen 
um Rath fragten, ob er es nicht für geeignet hielt, daß höhere 
Offiziere aller Truppengattungen des Landes nach Berlin kom⸗ 
mandirt würden, um den preußiſchen Dienſt von Grund aus 
kennen zu lernen. General Blumenthal ſoll jedoch — betreffs 
Sendung jetziger älterer Offiziere — eine ausweichende Antwort 
gegeben haben. Ob Kommandos ſpaniſcher Offiziere nach 
Deutſchland überhaupt erfolgen dürften, darüber möchte gewiſſer⸗ 
maßen ſchon die allernächſte Zukunft entſcheiden, in der es ſich 
herausſtellen muß, ob die Armee treu zu ihrem König hält, 
oder nicht. 

— Hofratl,. Dr. Georg Horn, Berichterſtatter der 


„Was iſt geſchehen?“ fragte er in ſeiner gewohnten ruhi⸗ 
gen Weiſe, während der Kaſſendiener hinauseilte und Reichert 
hinter ihm die Thür ſchloß. „Ich komme ſoeben aus dem Gar⸗ 
ten, in dem ich einige Minuten verweilt habe, um den heißen 
Kopf zu kühlen.“ 

„Sie haben nichts geſehen, nichts gehört?“ fragte der Ban⸗ 
Bier haſtig, während ſein Blick auf dem Blutflecken ruhte, den er 
‚auf der weißen Weſte des Gaſtes entdeckt hatte. 

„Nachts, verehrter Freund, was ſoll ich geſehen oder gehört 
haben?“ 

„Den Dieb, der mich beſtohlen hat!“ 

In dieſem Moment traten der Stadtrath und der Börſen⸗ 


Agent ein. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 
9. Januar. 


Poſen 
„Der Schriftſtellertag“. Luſtſpiel in 3 Alten von 
Heinr. Heinemann. 
Die Direktion des Stadttheaters hat mit der jüngſten Luſt⸗ 
ſpielnovität, die geſtern in Szene ging, unzweifelhaft einen der 
lücklichſten Treffer der Saiſon gezogen. Vorab ſei bemerkt, 
ß der Erfolg des Abends ein vollkommener, durchaus unbe⸗ 
ſtrittener war. Die Animirtheit der Stimmung ſteigerte ſich im 
Publikum von Akt zu Akt und brach ſich bei der geringen An⸗ 
hl von Vorhangſenkungen mehrfach bei offener Szene gewalt⸗ 
dam Bahn. Zum Schluß gab das Publikum ſeiner Befriedigung 
in ganz beſonders markanter Weiſe Ausdruck. 

Der Verfaſſer des Stückes, ein geſchätzter Schauſpieler und 
gegenwärtig Regiſſeur am Hoftheater zu Braunſchweig, dürfte 
älteren Theaterfreunden unſerer Stadt aus ſeiner ſchauſpiele⸗ 
riſchen Wirkſamkeit hierorts, ſodann aber auch aus feinen intim 
werwandtſchaftlichen Beziehungen zu einem früher hier domizilirten 
höheren Staatsbeamten in Erinnerung ſein. Heinr. Heinemann 
Hat durch die liebenswürdige Paraphraſe, die er auf literariſchem 
Gebiete zu den ſeit einer Reihe von Jahren periodiſch wieder⸗ 
kehrenden Schriftſtellertagen, den offiziellen Zuſammenkünften der 
Mitglieder des deutſchen Schriftſtellerverbandes geliefert hat, den 
Beweis einer ſehr beachtenswerthen dramaturgiſchen Begabung 


1 


| 
Bi 
Ruh 


— — — — — — —U. — — — _ m 
2 


3 
„Neuen Preuß. Ztg.“ und „Poſt“ im Gefolge des Kronprinzen 
auf der Reiſe nach Spanien und Rom, war nach der Heimkehr 
des Kronprinzen in Rom zurückgeblieben, wo ihm am 3. Januar 
die Ehre einer Audienz beim Papſte zu Theil wurde. 
Er berichtet darüber an die „Poſt“ u. A.: 

Der Vapft nahm nach einigen perſönlichen Fragen Veranlaſſung, 
über die Reiſe des Kronprinzen in Spanien und über den von ihm 
empfangenen Beſuch im Vatikan zu ſprechen. Er ſprach ſich in vollſtem 
Ausdrucke über die Perſönlichkeit des hohen Herrn aus, feine gewin⸗ 
nende, würdevolle Erſcheinung, ſeine offene, vertrauenerweckende Miene, 
die Rechtlichkeit (droiture) ſeines Sinnes, die Klarheit ſeines Geiſtes. 
„Das ſind Eigenſchaften, die dem künftigen Kaiſer von Deutſchland 
für ſeine große Aufgabe nur förderlich ſein können, ſo ſehr ich auch dem 
gegenwärtigen Kaiſer in ſeinem ſiebenundachtzigſten Jahre ein langes 
Leben noch wünſche. — Ich habe dem Kronprinzen die katholiſche Bes 
völkerung an das Herz gelegt (recommande).“ Der Papſt wiederholte 
dieſe Worte. Das erſte Mal gebrauchte er das Wort „apaiser“. Aber 
er ſprach in dem Momente ſo leiſe, daß Berichterſtatter, um ganz kor⸗ 
rekt zu ſein, zweifelhaft iſt, ob er ſagte, daß der Kronprinz eine Hoff⸗ 
nung durchblicken ließ, daß ſich die gegenwärtigen Irrungen mit dem 
römiſchen Stuhle mit der Zeit wohl friedlich geſtalten würden, oder ob 
der Papſt mit dem Worte nur ſeinen eigenen Wunſch ausdrückte. Aber 
er wiederholte dieſes Ansherzlegen der katholiſchen Bevölkerung Preu⸗ 
ßens und ſprach dabei von einem künftigen guten Verhältniſſe (si 
desirable). „Man hat“, fuhr er fort, in Deutſchland ein Vorurtheil 
gegen den Kapft. Aber mit großem Unrecht. Der Papſt will nicht 
den Unfrieden. Ich empfange Katholiken und empfange Proteſtanten, 
weil fie Chriſten find. Oogleich fie nicht unſerer Kirche angehören, 
Tegne ich fie, in der Hoffnung, fie als Söhne unſerer Kirche aufnehmen 
zu lönnen. 

— Die Regierung von Japan hat die preußiſche Regie⸗ 
rung um Ueberlaſſung dreier Beamten für die 
innere Verwaltung des Landes angegangen. Die 
Beamten erhalten den Titel und den Rang eines japaneſiſchen 
Staatsrathes und ein Gehalt, welches dem eines mittelſtaatlichen 
Miniſters gleichkommt. Zu den für dieſe Miſſion auserſehenen 
Herren gehört auch der Regierungsaſſeſſor Humperdink aus Dort⸗ 
mund, welcher ſeit längerer Zeit Hilfsarbeiter im landwirthſchaft⸗ 
lichen Miniſterium iſt. Derſelbe wird Deutſchland in kürzeſter 
Zeit, zunächſt für drei Jahre, mit Japan vertauſchen. 
Oldenburg, 8. Jan. Die „Oldenb. Ztg.“ erklärt die 
Nachricht von der Verſetzung des Majors Steinmann nach 
Breslau für unbegründet. Steinmann iſt nur auf 14 Tage 
nach Breslau beurlaubt. Dagegen beſtätigt das genannte Blatt, 
daß eine Anzahl von Reſerviſten in der Vorunterſuchung eidlich 
bezeugt, daß Steinmann den Ausdruck „Oldenburger Ochſen“ an⸗ 


gewendet habe. 
Schweiz. 


„Bern, 7. Jan. Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ zugehenden Privat⸗ 
mittheilung veranlaßten äußerſt abfällige Bemerkungen, welche Herr 
Profeſſor Binding in Leipzig über die e und das ſchweize⸗ 
riſche Aſylrecht in einer Vorleſung machte, die in Leipzig ſtudirenden 
S ſich mit einer Beſchwerde an den ſchweizeriſchen Geſandten 
in Berlin Dr. Roth zu wenden. Unter Hinweis auf die akademiſche 
Lehrfreiheit und auf den Umſtand, daß Bemerkungen des Prof. 
nding keinen politiſchen Hintergrund beſäßen, rieth der Geſandte zur 

e. Ein Bericht, den er in der And 0 
erſtattete, fand deſſen volle Zuſtimmung. 


Frankreich. 


Paris, 7. Jan. Das Telegramm, das der Conſeilspräſi⸗ 
dent, Miniſter des Auswärtigen, von Tricou über Saigon aus 
Hüs unter dem 1. Januar erhalten hat, lautet: 
Die neue Regierung in Hü6 hat mir ſoeben folgende Erklärung 
einhändigen laſſen: 5 

n Herrn Tricou, bevollmächtigten Miniſter und Geſandten 
der franzöſiſchen Republik bei Sr. Maj. dem König von Anam. 
Der Hof in Hus und die Regierung von Anam erklären auf amt⸗ 
lichem Wege mit vorliegendem Schreiben, daß ſie dem Vertrage vom 
25. Auguſt 1883 ganz und gar beiſtimmen und es dem Wohlwollen der 
Republik überlaſſen, ſpäter die Milderungen, die daran angebracht wer⸗ 


hr 


Donnerftag, 10. Jaunar. 
den könnten, zu beſtimmen. Der franzöſiſche Wortlaut des Vertrages 
allein ſoll als glaubwürdige Urkunde Be werden. 
Gegeben im Palaſte von Hüs, am 1. Januar 1884. 
Das königliche Siegel iſt der vorliegenden Erklärung aufgedrückt 


worden. 

Den folgenden Morgen bin ich in feierlicher Audienz von dem 
König in Mitte ſeines Regentſchaftsrathes empfangen worden. Ich 
kann nicht genug den Takt, die Gewandtheit und die Kühnheit beloden, 
welche Herr de Champeaux, unſer Reſident, unter ſo kritiſchen Umſtän⸗ 
den an den Tag gelegt hat. 

Zu dieſer Depeſche Tricou's bemerkt der „National“: „Man 
thut unrecht, die Bedeutung der Anerkennung des Vertrages vom 
25. Auguſt von Seiten der neuen Regierung von Anam zu über⸗ 
ſchätzen. Hiep⸗Hoa und ſein Hof hatten dieſem Vertrage gleich⸗ 
falls beigeſtimmt, und doch iſt derſelbe niemals vollzogen worden. 
Das kommt daher, daß trotz des Austauſches von Erklärungen 
zwiſchen unſeren Vertretern und dem Hofe von Hüs die anami⸗ 
tiſchen Mandarine, welche gegenwärtig in Tonkin im Amte ſtehen, 
meiſtens erklärte Gegner der franzöſiſchen Beſetzung find. Es iſt 
folglich unumgänglich nothwendig, daß man dieſelben entwede 
durch Tonkineſen, die unſerer Sache ergeben find, oder durch 
franzöſiſche Agenten erſetze.“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 7. Jan. General Gordon (der „chineſiſche Gore 
don“) übernimmt den Befehl über die Expedition des unter dem 
Schutze des Königs von Belgien ſtehenden internationalen Vereins am 
Congo. Die „Times“ geſteht, daß der König der Belgier keine beſſere 
Wahl hätte treffen können, bedauert aber, daß das Auswärtige Amt 
ſich nicht die Dienſte eines Mannes geſichert habe deſſen ausgezeichnete 
Befäbigung ihn am beſten geeignet erſcheinen laſſe, den Oberbefehl in 
Egypten zu übernehmen. 5 

Rußland und Polen. 
O Warſchau, 7. Jan. (Orig.⸗Korr. der „Poſ. Z.“) Ueber 
den angeblichen Jagdunfall, welcher den Kaiſer be⸗ 
troffen, hat man hierorts aus originalen Mittheilungen wenig 
Details in Erfahrung gebracht. Das erſte, was man darüber 
erfuhr, entſtammte ausländiſchen, insbeſondere deutſchen Blättern. 
Reiſende, welche in letzter Zeit in Petersburg waren, erzählen, 
daß daſelbſt Niemand an die Wahrheit der offiziellen Beſchreibung 
des Unfalls glaubt. Man vermuthet vielmehr auch dort, ebenſo 
wie bei uns hier, ein Attentat. Allgemein behauptet man übri⸗ 
gens, im Geheimen aber mit Beſtimmtheit, daß die Beſchädi⸗ 
gungen der kaiſerlichen Perſon viel bedeutender find, als offiziell | 
zugegeben wird. Im Uebrigen verzichte ich auf die Wiedergabe 
der mannigfachen Gerüchte, deren Begründung zu kontrolliren 
unmöglich erſcheint. N 
Der Fall Nathanſon verſchwindet nicht von der Ober⸗ 
fläche unſerer politiſchen Tagesgeſpräche; dafür ſorgen auch die a 


ruſfiſchen Journale, welche ſich jetzt der Affaire bemächtigt haben 
und ſie in ihrer Weiſe beſprechen. Einen charakteriſtiſchen Beitrag 
für die Denkungsweiſe gewiſſer ruſſiſcher nicht einflußloſer Jour⸗ 
naliſten liefert in dieſem Falle die „St. Petersb. Wiedom.“, ein 
Organ, welches wie bekannt, zu der Regierung in nahen Bezie⸗ 

ung .Es giebt vor m 2 


i 71 Allem zu, d 1 J 
Nathanſons Aufiehen zu erregen im Stande ſei, da derſelbe Sohn 
eines reichen Warſchauer Bankiers ſei und vielfache Verbin⸗ 
dungen in dem intelligenten Theile der jüdiſchen und 
polnischen Geſellſchaft befitze. Sodann erzählt es, daß das 
Vergehen Nathanſons nicht unter irgend einen Paragraphen 
des ruſſiſchen Strafkodex klaſſiſizirt werden konnte, wes⸗ 
halb, wie dies bereits früher praktizirt wurde, eine 
aus hohen Würdenträgern des Reichs beſtehende Kommiſſion zus 
ſammenberufen werden mußte, deren einzelne Glieder in ihrem 
Charakter als Geſchworene das Schuldig oder Nichtſchuldig aus⸗ 
zuſprechen hatten; es ſei nur recht und billig geweſen, daß ſie 
Erſteres wählten. Daß in unſerem vorgeſchrittenen Zeitalter 


dh den die für die Zukunft noch manche ſchöne Frucht in Aus⸗ 
t ſtellt 


ellt. 

Die dem Luſtſpiele zu Grunde liegende Idee iſt überaus 
glücklich und fruchtbar, obgleich an ſich, was ihren inneren 
Werth anlangt, nicht ſehr gewichtig; die Familienähnlichkeit mit 
dem Motiv des Schönthanſchen „Roderich Heller“ thut ihr offen⸗ 
bar keinen Abbruch. Wie dort eine zu Sentimentalität und 
Schwärmerei neigende Dame für einen Dichter lebhaftes Intereſſe 
empfindet, den ſie nur durch ſeine in Goldſchnitt gebundenen 
Dichtungen kennt und ſich bei der lange herbeigeſehnten perſön⸗ 
lichen Annäherung in allen ihren Illuſtonen getäuſcht fühlt, jo 
ſehen wir auch hier eine mehr exzentriſch leichtfertig angelegte 
alte Jungfer in derſelben Weiſe mit ihrem Herzen engagirt. 
Die Intrigue des Stückes liegt in dem Umſtande, daß der ver⸗ 
ehrte und begehrte Dichterheld nur ein Pſeudonym iſt und ſich 
ſchließlich als Federgenie weiblichen Geſchlechtes, zudem als eine 
alte Freundin der exaltirten heirathsluſtigen Vereherin entpuppt. 
Der Gedanke iſt, wie geſagt, leichterer Art, gewinnt aber durch 
die ihm zu Theil gewordene liebenswürdige Behandlung und die 
Vermeidung kraſſer Poſſeneffekte volles Luſtſpielrecht. Die Hand⸗ 
lung zeichnet ſich durch große Einfachheit aus, verfällt aber trotz⸗ 
dem nur ſehr vereinzelt in Breite und Umſtändlichkeit der 
Detaillirung. Einige Charaktere find von ureigenſter Origina⸗ 
lität, großer Präziſion in der Zeichnung und unwiderſtehlicher 
innerer Komik. Auch in der Erfindung der Situationen iſt der 
Verfaſſer original; fo jet beiſpielsweiſe nur die allerliebſte Liebes⸗ 
erklärung im zweiten Pkte erwähnt, die hinſichtlich ihrer feinen 
Komik in unſerem neueſten Schwank⸗ und Luſtſpielrepertoir ihres 
Gleichen ſucht. 

Die Darſtellung vereinigte ſich mit den inneren Vorzügen 
des Stückes, um den Erfolg zu ſichern. Insbeſondere wurden 
die beiden wirkungsvollſten Rollen, die der Hedwig Schlüter — 
Frl. Achterberg und des Literaten Mumme — Herr Retty, 
trefflich durchgeführt. Frl. Achterberg wußte ihren typiſch ein⸗ 
fältigen Backfiſch älterer Ausgabe mit ſoviel naiver Natürlichkeit 
und Wärme zu geben, auch ſpäterhin den Uebergang zur Aus⸗ 
reifung ſeiner Denkweiſe ſo verſtändnißvoll zu zeichnen, daß ſich 
das Publikum mit ganz beſonderem Intereſſe der jungen Künſt⸗ 
lerin zuwandte und ſie unter den weiblichen Mitſpielenden zum 


Mittelpunkte feiner Beachtung machte. Herr Reity hinwiederum 
in der Rolle des Mumme hatte nicht nur äußerlich, ſondern auch 
in Stimme, Geberde und Spielmanier jo frappant Maske ge⸗ 
macht, daß es wirklich ſchwer wurde, ihn in dieſer ſeiner Ver⸗ 
puppung wiederzuerkennen; die Rolle gelang aus einem Guß 
und geſtaltete ſich in Wahrheit zu einer Pracht⸗ und Muſter⸗ 
leitung. Hr. Hitzigrath als v. Hellborn, Hr. Chriſtoph' 
als Kommerzienrath Schlüter, Frl. v. Alexander als ſeine 
Gattin Babette, Frl. Hausmann als Thereſe Friedeck, ſchließ⸗ 
lich Herr Teuſcher als Dr. Vogel und Frau Retty als 
Alwine vervollſtändigten das Zuſammenſpiel. Auch Herr Bach 
gab den Aſſeſſor Breitling mit jener Sicherheit, die wir an ihm 
gewohnt find; nur erſchien uns der brüske, ſchroffe Ton in der 
Behandlung der Damen bei dem allgemein als Meiſter im 
Pouſſtren und Verdrehen der Frauenköpfe verſchrieenen Salon 
menſchen ganz unmotivirt. Selbſt gegenüber der einfältigen 
Hedwig erſcheint etwas feine, nicht zu ſcharfe Ironie im Vereine 
mit weltmänniſchem Benehmen weit mehr angebracht, ja ſogar 
gerade hier wirkt die Rauheit des Entgegenkommens der wehrloſen 
Herzlichkeit gegenüber faſt beleidigend, benimmt auch der ſich bald 
darauf kundgebenden Zuneigung die Motivirung. Eine Ver⸗ 
ſchiebung der Auffaſſung nach dieſer Richtung din könnte nur 

Gewinn bringen. Frl. Rainer gab ihre Ella Baumbach mit 
Sicherheit und Bravour; leider fehlt dem Spiel das, was man 
Temperament nennt, woher es kommt, daß es kalt läßt. 
— Nach Begleichung geringer Manquo's in der Gedächtniß⸗ 
feſtigkeit und im Enſemble einzelner Szenen wird das amüſante 
Stück zweifelsohne noch recht oft unſer Theaterpublilum ea 


Erinnerung an Eduard Lasker in Amerika. 
(Aus einem Briefe Paul Lin dau's an die „Köln. Ztg.“) 


Die deutſchen Gäſte des Präſidenten Billard, die am 15. 3 
mit dem Lloyddampfer „Elbe“ Bremerhaven verlaſſen hatten, w 
am 25. deſſelben Monats in Newyork —— und hatten 
Hotel Brunswick ihre Zimmer bereit gefunden. Der erſte Deu 

der ihnen in den gemeinſamen, im Erdgeſchoß gelegenen Verk 
räumen des großen Gaſthofes, in der ſogenannten Office, das 2 
kommen in der neuen Welt bot, war Eduard Lasker. Die 
die den hervorragenden Parlamentarier ſchon verſönlich k 


* — 


ein ruſſiſch⸗polniſcher Unterthan, ohne ſich in etwas gegen das 
Strafgeſetz vergangen zu haben, ohne auch nur etwa auf dem 
bekannten „abminiftrativen Wege“ unſchädlich gemacht zu werden, 
dennoch durch ein ungeſetzmäßiges (im Königreich Polen gilt be⸗ 
kanntlich der Code Napoleon) Gericht beſtraft werden kann und 
daß dies noch offiziell beſchönigt wird — gehört zu den Sonder⸗ 
barkeiten des ruſſiſchen Juſtizverfahrens, welches jedem willkür⸗ 
lichen Akte noch einen beſchönigenden Mantel umzuhängen ſucht. 


Zwei allerdings mehr lokale Ereigniſſe haben kürzlich über 
das Weichbild der Stadt hinaus Aufſehen erregt. Das erſte iſt 
die Verhaftung eines bereits lange im Dienfte ſtehenden Geheim⸗ 

oliziſten, das zweite die zwei bekannten Polizeiärzten (mit 
deuſchen Namen) plötzlich gegebene Demiſſion. In beiden Fällen 
iſt laut kolportirten Gerüchten Beſtechung die Urſache. Während 
erſterer Beamter die Aufgabe gehabt hat, die Abreiſe eines hie: 
ſigen Arztes nach Dresden (man ſagt zu Kraſzewski) zu verhin⸗ 
dern und ihn ſchließlich dennoch abreiſen ließ, ſollen letztere da⸗ 
durch gegen die hygieniſchen Polizeivorſchriften verſtoßen haben, 
daß fie notoriſch verdorbenes Fleiſch nach der Analyſe als der 
Geſundheit nicht ſchädlich zum Verkauf paſſiren ließen. Einige 
polniſche galiziſche Blätter haben aus dieſen beiden Polizelärzten 
bereits politiſche Märtyrer machen wollen — eine Auffaſſung, die 


bei allen mit dem Fall Vertrauten nur ein Achſelzucken zur 
Folge hatte. 
Petersburg, 5. Jan. Seit der Ermordung des Chefs der 
peters burger Geheimpolizei, Oberſtlieutenant Gregor Porfirſewitſch 
Sudeikin, wird derſelbe durch ſeinen ehemaligen Gebülfen Nokolai 
Fedorowitſch Ruſſinow im Amt erſetzt. Dieſer ſteht feinem ehe 
maligen Chef in Bezug auf geiſtige Fähigkeiten und polizeiliche Ger 
ſchicklichkeit weit nach. ie Art, wie dieſer Ruſſinow in die Kanzlei 
der petersburger Geheimpolizei kam, iſt höchſt charakteriſtiſch für die 
rufſiſchen Zuſtände. Nikolai F. Ruſſinow, jo erzählt nämlich das „N. 
W. Tagbl.,“ zeichnete ſich in der Schule als Student ſowohl wie auch 
im Amt als Beomter durch Verſchmitztheit und gewiſſe Neigungen 
aus, die glücklicher Weiſe ſonſt in Rußland kaum dem Namen nach 
bekannt find. Im Fabre 1881 avancirte er, Dank der Protektion einer 
dunklen Perſönlichteit, zum Gehülfen des Unterſuchungsrichters des 
tersburger Kreisgerichts. Zur Zeit des Prozeſſes gegen die Mörder 
3 Kaiſers Alexander II., als das Gericht am 10. a 1881 das 
Todesurtheil über die vier männlichen und vie zwei weiblichen Mörder 
des Kaiſers Alexander II. gefällt batte und darüber noch nicht ſchlüſſig 
war, was mit den beiden Frauen, der Sofie Perowskaſa und der Feſſe 
Helfmann, geſcheben ſollte, da der Henker Frolow kurz vorher einem 
der Richter gegenüber eine Bemerkung fallen ließ, daß Frolow kaum 
ſo viel moraliſche Kraft haben werde, um auch dieſe beiden Frauen 
zu tödten, erklärte der Unterſuchungsrichter Ruſſinow. der damals in 
einem Nebenſaale des Gerichtsgebäudes im Kreiſe anderer Gerichts⸗ 
und Polizeibeamten ſaß und auf den Ausgang des Prosefied wartete, 
laut: „Nun, deshalb wird die Regierung noch nicht gezwungen fein, 
Böſewichte zu begnadigen. Ich garantire Ihnen, daß ſich Urtheils⸗ 
vollſtrecker finden werden. Ich ſelbſt werde in dieſem Falle meine 
Dienſie anbieten. Wenn Frolow nicht jo viel Kraft haben ſollte, die 
Verbrecherinnen aufzuknüpfen, dann werde ich die Kraft haben! . 
Die Zuhörer wurden dur v dieſe Worte Ruſſinow's derart überraſcht. 
daß keiner ein Wort der Erwiderung fand. Die anweſenden Polizeis 
beamten hinterbrachten aber dieſe Neußerung Ruſſinow s dem Chef 
des Departements der Staatspolizei Pleve, dieſer berief Ruſſinow ſo⸗ 
fort zu ſich. 5 ihn, ob er wirklich und im Ernſte jene Aeußerung 
etban babe, und als Ruſſinow dies beſahte. 
ei der Polizei mit Beförderen zwei R. 


nun bat er Aus ſicht, Sudeikin's Nachfolger zu werden. 

Uebrigens wird mit Bezug auf die Ermordung Sudeikin's noch 
emeldet, daß Jablonsip der Frau Sudeikin's deſſen Tod ſelbſt meldete. 

brend dieselbe den Ort des Verbrechens aufſuchte, erbrach er das 
Schreibpult des ermordeten Oberſten, eignete ſich alle wichtigen Do⸗ 
kumente deſſelben an und ſuchte damit das Weite. Am Freitag er. 
chien in Petersburg eine gedruckte Proklamation des nihiliſtiſchen 
Gelutmw. Kottes. worin das durch deſſen Agenten ausgeführte Todes⸗ 
urtheil Sudeikin's bekannt gegeben wird. 


= ar 2 * * 
amentlich diejenigen, die ihn kurz vor feiner Abreiſe nach Amerika 
gelegen und ee hatten, mußten ihn auf den erſten Blick hin in 
erfreulicher Weiſe verändert finden. Lasker, der nach feiner ſchweren 
Erkrankung während der letzten Zeit, die er in der Heimath verbringen 
ſollte, körperlich ſehr angegriffen war, der damals eine ſchlechte Ge⸗ 
ſichtsfarbe, einen umſchleierten Blick und eine gewiſſe Mübſeligkeit in 
I Sprache batte, erſchien uns zunächſt viel friſcher und rüftiger. 
Wenn auch das Auge den leuchtenden Glanz von früher noch nicht 
ganz wiedergewonnen hatte, ſo hatte der ibm eigen gewordene Aus⸗ 
Drud einer gewiſſen ſchwermütbigen Gutmüthigkeit doch das Unheim⸗ 
liche und Krankbafte wieder abgeſtreift, das ſeine Freunde bei feinem 
Scheiden in ernſtbafte Beſorgniß verſetzt hatte. Er ſah auch viel 
riſcher aus, er bewegte ſich leichter; er ſprach, wenn auch mit auffallend 
laser Stimme, doch ſehr ſcharf und deutlich. Er ſelbſt verſicherte, daß 
es ihm nie beſſer ergangen ſei, und er traute ſich zu, daß er mit dem 
Anfang des kommenden Jahres im Stande ſein werde, feine politiſche 
Thätigkeit mit neuen Kräften wieder aufzunehmen. Trotzdem waren 
wir einigermaßen erſtaunt, als er uns mittheilte, daß er die Einladung 
des Präfidenten Billard angenommen habe und die große, anſtrengende 
Fahrt nach dem Stillen Drean mitmachen wolle. 
Lasker war nur nach Newyork herübergekommen, um 
leute er reiſte ſchon an demſelben Tage wieder ab. und 
erſt in Chicago vereinigten wir uns wieder. Während der ner 
Chicago nach Portland waren wir zwar in bemielben 
en zuſammen, fpeiften an demſelben Tiſche und faben uns täglich 
Aundenlan „aber die Geſellſchaft war zu 475 und das Sachliche, das 
uns be hit igte, 1 u — ehr in Anſpruch, als daß während 
i eit ein völlig vertrauter Verkehr n 1 5 
din oh ich ihn und, enen er) “ ihm auch während dieſes Abs 
erer gemeinſamen Reiſe oft genug, um zu icht 
Hand iu Buben, da} er ſich ſelbſt und andere über die Wahrheit ſeines 
traurigen Zuſtandes täuſchen möchte. Sein ganzes Weſen hatte eine 
Harte Wandlung erfahren. Er war pon einer beängſtigenden Liebens⸗ 
würdigkeit, Weichheit und Milde; alle Ecken und Kanten ſchienen ab⸗ 
eſtumpft und umgebogen zu ſein. Er war mit allem zufrieden, nie 
dan ein kritiſches Wort über feine Lippen. Von feiner früheren Schärfe 
war nichts mehr wahrzunehmen. Obgleich er von allen Reiſegefährten 
beſonderer Auszeichnung behandelt wurde, führte er, der in früheren 
ten immer das Steuer des Geſprächs in der Hand hielt. nun nicht 
mehr die Unterhaltung. Cr N ſich daran in beſcheidenſter 
Welſe und mit jo leiſer Stimme, aß man oft Schwierigkeit hatte, 
ehen. F . 
8 Wes mir in unſeren e am meiſten auffiel, war feine 
völlige Theilnabmloſigkeit den Vorgängen gegenüber, an denen er ſelbſt 
d oft in entſcheidender Weiſe tbeilgenommen hatte. Auch meine 
ittheilungen über alte gemeinſame Freunde und Bekannte ſchienen 
ihm nicht beſonders nahezugehen. Ich bemerkte, daß er in den Morgen⸗ 
ſtunden immer am friſcheſten war. Da flackerte bisweilen ſogar die 
alte Flamme von früber auf,. Einigemale betheiligte er ſich ſogar ſehr 
lebhaft an Erörterungen über Rechtsfragen und dergleichen; und der 


um ſeine Lands⸗ 


te ihn Pleve fofort I 
rderung um zwei Rai e —.— 
wurde bald „Gehülfe des Chess der Kanzlei der Geheimpolizei, und 
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Türkei. 


* Unter der Ueberſchrift „Gegenſtrömungen am 
goldenen Horn“ geht dem „Frankf. Journ.“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel von anſcheinend ſachkundiger Seite ein Bericht 
zu, in welchem im Anſchluß an das vielbeſprochene Entlaſſungs⸗ 
geſuch des ehemaligen preußiſchen Majors im Generalſtabe, Frei⸗ 
herrn Colmar von Goltz, über die Verhältniſſe der in 
türkiſche Dienſte übergetretenen preußiſchen Beamten einiges Licht 
verbreitet wird. Es heißt da u. A.: 


Das Entlaſſungsgeſuch des Generals von der 
Goltz hat hier ſehr viel Staub aufgewirbelt, denn man iſt ſich der 
eminenten Bedeutung, welche die Entſcheidung des Sultans in dieſer 
Angelegenheit für die ganze deutſche Miſſion haben wird, gar wohl 
bewußt. Herr von der Goltz hat die Türken gezwungen, zwiſchen ihm 
und einer Perſönlichkeit zu wählen, deren Wirkſamkeit in der Militär⸗ 
Akademie dieſem Inſtitute Pe größten Schaden gereicht und jedes 
Gedeihen der Schule unmöglich macht, oder mit anderen Worten, ihm 
den Weg zu einer erſprießlichen Thätigkeit im Sinne des Fortſchrittes 
zu ebnen. Die Verzögerung, welche die Angelegenbeit erleidet, wirft 
kein günſtiges Licht auf die ſo pompös angekündigten Reorganiſations⸗ 
Beſtrebungen der Herren im Palais; im Gegentheil, die Erfahrungen, 
welche bisher gemacht wurden, im Zufammenbalte mit dem Zaudern 
des Sultans in der Affaire von der Goltz, müflen jedem unparteiiſchen 
Beurtheiler die Anſicht aufdrängen, daß die Türkei mit der Berufung 
deutſcher Offtiiere und Beamten Europa Sand in die Augen ſtreuen 
wollte. Abgeſehen vom Fall Wettendorff war der Sultan erſt kürzlich 
vor die Alternative geſtellt, einen der von ihm berufenen deutſchen 
Herren ziehen zu laſſen oder ihm die Möglichkeit zu geben, der über⸗ 
nommenen Aufgabe gerecht zu werden. Es war der Direktor der 
faiferlihen Domänen, Herr Mayer, der monatelang mit nichtigen Aus⸗ 
wänden hingehalten wurde, und erſt durch Androhung feiner Demiſſion 
es durchzuſetzen vermochte, daß der Befehl ertbeilt wurde, ihm die Ver⸗ 
waltung einer der kaiſerlichen Domänen definitiv zu übergeben. — 
Zum Bruche wird es der Sultan jetzt noch nicht kommen laſſen; er 
wird vielleicht verſuchen zu transaltioniren, und wenn, wie voraus⸗ 
zuſehen, dieſer Verſuch mißlingt, nachgeben, da er ſicher iſt, wieder 
andere Hinderniſſe aufthürmen zu können. 

Daß man im Palais von der Nothwendigkeit einer Reorganiſation 
des türkiſchen Staatsweſens überzeugt iſt, beweiſen die verſchiedenen 
Verordnungen, welche zum Zwecke der Einführung von Verbeſſerungen 
erlafien werden. Man bemüht fich, die Jurisdiktion den modernen 
Verhältniſſen anzupaſſen und die ſeitherigen Mißſtände bei den Gerich⸗ 
ten abzuſtellen; man verſucht der Korruption in dem Beamtenſtande 
ein Ende zu machen; man gründet Schulen, baut Straßen und ſetzt 
ſeit Jahren ſtillſtehende Fabriken wieder in Betrieb. Aber bei allen 
dieſen ſchönen Dingen wird ängſtlich darauf geſehen, daß das nationale 
Gepräge gewahrt bleibe, ja man könnte das Vorgehen der Türkei 
geradezu als tendenziös bezeichnen, indem alles Andere eher geichiebt, 
als das von den deutſchen Beamten Angerathene. Die Vorſchläge der 
deutſchen Herren werden in endloſen Kommiſſionen beſprochen, von 
Pontius zu Pilatus zur Begutachtung geſandt, um dann über eine 
wichtige Tagesfrage in Vergeſſenheit zu gerathen, damit nach einigen 
Wochen das alte Spiel von Neuem beginnen könne. Nur ſolche Vor⸗ 
ſchläge, welche Geld bringen, finden Berückſichtigung. Der Geldmangel 
iſt allerdings der wunde Punkt, der gar viele Reformen unausführbar 
macht, aber die Türkei ſollte doch immer bedenken, daß ſie in ihrer 
jetzigen Lage des fremden Kapitals bedarf, und daß fie daſſelde nur 
dann ins Land ziehen kann, wenn ſie Europa den guten Willen zu 
durchgreifenden n zeigt. Das iſt aber bislang noch nicht 

Fall; im Gegentheile, Alles, was geſchieht, iſt nur Stückwerk, und 
während die Deutſchen von innen nach außen arbeiten wollen, das 
ebel an der Wurzel packend, verſuchen die — 


a Peri 

piel Iangfamer, iſt aber auch weit weniger ſchmerzhaft, und bietet inds 
beſondere den im Mittelpunkte des Ganzen ſitzenden Herren noch für 
einige Zeit Gelegenheit, in der altgewohnten Weiſe fortzuwirthſchaften. 
Darin liegt aber auch die Urſache, warum die deutſche Miſſton bis jetzt 
nur Achtungserfolge erzielen konnte, wo ſie doch erwarten konnte, wirk⸗ 
liche Erfolge zu erreichen. 

Der Bericht ſtellt zum Schluß die Eventualität in Ausficht, 
vielleicht könne die Angelegenheit des Generals von der Goltz 
zu einem Wendepunkte in dieſen mißlichen Zuſtänden werden, 
„aber auch nur vielleicht.“ 


frühere Gouverneur Salomon, einer der hervorragendſten Juriſten 
Newyorks, ſagte mir bei einer ſolchen Auseinanderſetzung, daß Lasker 
mit wunderbarem Scharfſinn ſogleich das Richtige getroffen und daß 
er aus dieſer einen Unterhaltung ſich klar gemacht habe, wie Lasker 
eine ſo ungewöhnliche Bedeutung in unſerm öffentlichen Leben habe 
gewinnen können. Aber dieſes Aufleuchten ſeines Scharfſinns war doch 
eine vereinzelte und ſehr ſeltene Erſcheinung. Im Laufe des Tages 
ſchien fein Geiſt erbeblich zu ermatten; er ſetzte ſich dann in eine Ede, 
nahm ein Buch oder eine Zeitung und ſchlief darüber ein. Er ſchlief ſehr 
viel und ſehr feſt. Die körperlichen Anſtrengungen der Reife ertrug er 
mit merkwürdiger Leichtigkeit. In dieſer Beziehung beſchämte er 
Jüngere und Kräftigere. . 

In Portland löſte fich die Geſellſchaft auf; die überwiegende Mehr⸗ 
heit der amerikaniſchen Gäſte kehrte in ihre Heimath zurück, die Mehr⸗ 
ahl der deutſchen und engliſchen Gäſte ging auf derſelben nördlichen 
Macificbabn, die uns nach dem Stillen Ozean gebracht hatte, dem 
Weſten zu, zunächſt, um die Wunder des Yellowitone Parks kennen zu 
lernen. Einige Wenige ſchieden von den Reiſegefährten, um über den 
Stillen Ozean nach San Francisco zu gehen und von da auf dem füb« 
lichen Wege die Küſte des Atlantiſchen Ozeans wiederzugewinnen. Zu 
dieſen gehörte von den Berlinern Eduard Lasker, Dr. Siemens und 
ich. Vom 20. September, dem Tag, an dem wir in Portland an 
Bord des „Oregon“ ſtiegen bis zum 9. Oktober, als wir uns in Kanſas 
City die Hand zum Abſchiede mit dem Wunſche auf ein fröhliches 
Wiederſehen in Deutſchland reichten, blieben wir unausgeſetzt in innigſter 
Berührung. Unſere kleine Geſellſchaft trennte ſich während dieſer drei 
Wochen nicht einen Augenblick. Wir waren ganz auf einander ange⸗ 
wieſen und es bildete ſich von ſelbſt eine ſehr ſtarke Gemeinſamkeit 
unter uns. Während dieſer Zeit war ich alſo 4 zu jeder Stunde 
des Tages mit Lasker zuſammen, und es gebörte keine beſondere Bes 
obachtungsgabe Da um zu erkennen, daß Lasker's Zuſtand ein ſehr 
bedenklicher war. Das, was ich früber nur flüchtig an ihm bemerkt 
batte, lernte ich nun gründlich kennen, und was ich geahnt, wurde mir 
ur Gewißbeit., Ich konnte nicht mehr daran zweifeln, daß der tückiſche 

treich, den feine letzte Krankheit gegen ihn geführt, eine tiefe Wunde 
in ihm zurückgelaſſen hatte und daß feine äußerliche a a und 
Friſche, ſeine auffallende Zähigkeit im Ertragen körperlicher Beſchwer⸗ 
den nur ein Trugbild waren. l — - 

Es war in dem ſchönen Los Angeles in Südkalifornſen, wir waren 
wie Üblich von unſeren Landsleuten zum lecker bereiteten Mahle geladen 
und es wurden die üblichen Reden gehalten. Lasker, vor dem ſchon 
ein Mitbürger Chicagos in Bewunderung ausgerufen hatte: Das iſt 
der Mann, der unſere Schweine gegen den Reichskanzler vertheidigt 
bat, wurde von einem der Redner in einen ſchroffen Gegenſatz zu 
Bismarck geſtellt. Ich bemerke nebenbei, daß dies der einzige Fal 
war, der politiſche Gegenſätze berührte, und daß im Uebrigen alle die 
per Reden, die wir in Amerika gebört haben. mit großem Takte 

ie Unterſchiede der Parteien ausgeſchloſſen. Dieſe Bemerkung ſchien 
ihn aufzurütteln, und während er ſonſt gewöhnlich ſich darauf beſchränkt 
hatte, in einem kurzen, ſchlichten Satze unſeren Dank für die Aufnahme 


das Ent⸗ 
pberie. Das geht allerdings 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Seitens des Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe der Bericht über die Ergebniſſe des Derriebes 
der für Rechnung des Staates verwalteten Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1882/83 zugegangen. Der Umfang der bes 
treffenden Bahnlinien, welcher bei Beginn des Betriebs jabres 
11 457,61 Km. betrug, bat ſich im Laufe deſſelben auf 14.093,27 Km. 
erweitert, wovon 13 124,30 Km. auf das preußiſche Staatsgebiet 
968,97 Km. auf außerpreußiſches Gebiet fallen. Das Anlagekapital 
für die Staatsbahnen beläuft ſich auf 4 392 427 935 Mark, alſo für 
ein Kilometer Bahnlänge 311 663 Mark. Bezüglich der Ergebniſſe des 
Betriebes wird geſagt: Die bereits im Vorfahre bemerkte Hebung des 
Verkehrs und Beſſerung der induſtriellen Verhältniſſe hat während des 
Berichtjabres nicht nur vorgehalten, ſondern an Bedeutung gewonnen. 
So iſt auch für das Jahr 1882/83 eine weitere erhebliche Verkehrs⸗ 
zunahme und mit derſelben eine bedeutende Steigerung der Verkehrs⸗ 
einnahmen gegenüber dem Vorfahr zu verzeichnen geweſen. Bei den 
bisher für Rechnung des Staates verwalteten Bahnen haben ſich die 
Betriebseinnahmen von 362734 942 Mark in 1881/82 auf 388 365 287 
Mark in 1882,83, mithin um 25 630 345 Mark oder 7,1 Prozent 
erböht. Dieſe Steigerung entfällt zum weitaus größten Theil auf die 
Einnahmen aus dem Güterverkehr, welche von 241 376 862 Mark auf 
262 614355 Mark, ſomit um 21 237 493 Mark geſtiegen find; der Reit 
entfällt auf den Perſonenverkebr. Die Ausgaben ſind von 197 643 152 
Mark auf 213 194043 Mark geſtiegen. Die geſammte Ausgabe betrug 
demnach 53,7 gegen 53,3 Prozent der Geſammteinnahme. Von 
ſämmtlichen im Laufe des Berichtsjahres für Staatsrechnung ver⸗ 
walteten Bahnen betrugen die Betriebseinnahmen 496 982 037 Mark. 
Davon entfallen auf den Perſonenperkehr 126 748 794, auf den Güter⸗ 
verkehr 339 047 428 Mark, auf die ſonſtigen Einnahmen 31 155 815 
Mark. Die Geſammtausgaben betrugen 268 763 365 Mark, alſo 
53.2 Prozent der Einnahmen. Der Ueberſchuß der Einnahmen über 
die Ausgaben beträgt 226 255 233 M., alſo 5,21 Prozent des Anlage⸗ 
kapitals. Wird der zum Erwerb der mit dem bergiſch⸗märkiſchen bezw. 
Thüringiſchen Eiſenbahnunternehmen erworbene Theil der braun⸗ 
ſchweigiſchen bezw. der Werrgeiſenbahnaktien von dem Anlagekapital 
85 sg gebracht, jo beträgt der Ueberſchuß 5,26 Prozent des Anlage⸗ 
apitals. 

— Der Abgeordnete Freiherr von Guſtedt hat fein Mandat 
zum Abgeordnetenbauſe niedergelegt. Wie in parlamentariſchen Kreis 
ſen verlautet, beabſichtigt Herr von Guſtedt aber nicht, ſich vom poli⸗ 
tiſchen Leben zurückzuziehen, will vielmehr bei den nächſten Wahlen 
zum Reichstag kandidiren. — Herr von Gutſtedt gehört bekanntlich zu 
den fünf Nationalliberalen, welche für den Antrag Stern votiren 
wollten, aber in Folge Fraktionsbeſchluſſes davon abſtanden und ſich 
thatſächlich der Abſtimmung enthielten. — Dem Abg. Dr. Lotichius, 
welcher in Folge des damaligen Diſſenſus aus der nationalliberalen 
Fraktion austrat und ſeitdem bei den Sezeſſtoniſten hoſpitirt, find aus 
ſeinem Wahlkreiſe zahlreiche Adreſſen und Zuſchriften zugegangen, 
welche ihm für ſein Verhalten die Sympathien der Wähler ausſprechen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


IL Bromberg, 8. Jan. [Erkenntniß in Bezug au B 
fälſchte We fe 1.| Vor der Zivilkammer des bieſigen darin 
kamen heute zum erſten Male die in Folge der Wechſelfäl chungen des 
Szkolny entſtandenen Zivilprozeſſe zur Entſcheidung. Wir tbeilen die 
Fälle mit, weil fie von böchſter Wichtigkeit für das geſammte Ges 
ſchäftsleben ſind. Es bandelte ſich darum, ob derjenige, welcher ein 
Wechſelblanket mit einem vollſtändigen Wechſelaccept verſehen hat, für 
die demnächſt vertragswidrige Höbe der in dem vollſtändigen Wechſel⸗ 
fonterte aufgenommenen Wechſelſumme haftet. 2 iſt von 
dem hieſigen Landgerichte in Uebereinſtimmung mit der Rechksſprechung 
des Reichsgerichts verneint und dabei der bemerkenswerte Rechts, 
rundſatz ausgeſprochen worden: daß der Einwand ber Kling einer 
ale Wechſelerklärung oder eines Blankets in em bereits außs 
gefüllten Theile oder aus dem Wechſelrechte entnommenen Einwande 
und gegen jeden Inhaber zuläſſig iſt, ohne Rückſicht darauf, ob der⸗ 


ſelbe ſich im guten Glauben befindet und ob der Zuftand des Wechſels 


die Fälſchung ermöglicht. Zum beſſeren Verſtändniß theilen wir 

genauen Sachverhalt mit: Szkolny hatte einem Beſitzer Darlehne aber 
300 und 600 M. gegeben und demſelben zwei Wechſel zum Blanko⸗ 
Accepte vorgelegt, welche in dem Texte nicht ausgefüllt und bei denen 
nur oben rechts die Zahl für 300 reſp. 600 N. geſchrieben waren. 
Der Beſitzer unterſchrieb das Accept nicht eher, als bis Szkolny ihm 
eine vollſtänd ige Accepterklärung auf den Wechſel geſetzt hatte, fo da 
dieſelbe lautet: Angenommen für Sechsbundert Mark. (Unterſchrift. 


auszusprechen, verbreitete er ſich diesmal über allgemeine politi 
Verhältniſſe und gab, während er in merkwürdig Seiser Am 
und gedankenvoller Anſprache die Wechſelbeziehungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Amerika bezeichnete, dem Redner, der den unliebſamen Gegen⸗ 
ſatz aufſtellen wollte, eine ſo feine und beilſame Lehre, wie er ſie beſſer 
in den beſten Tagen ſeiner parlamentariſchen Triumphe nicht gefunden 
hätte. Er verwabrte ſich ſehr entſchieden dagegen, ein Gegner des 
Reichskanzlers zu ſein. Wenn er auch mancherlei grundſätzliche Be⸗ 
denken gegen die Wirthſchaftspolitit des Reichskanzlers habe, fo fei 
dieſe Verschiedenheit der Auffaſſung keineswegs genügend, um eine 
wirkliche Gegnerſchaſt nachzuweiſen, und grade die örtliche Trennung 
babe ihn über die allgemeinen Leiſtungen Bismarcks zu tiefem Nach⸗ 
denken herausgefordert, Lasker ſprach diesmal mit ganz ungewöhnlicher 
ärme und techniſch ſo gut wie je. Kein Wort verſagte ihm, jeder 
Satz war muſterhaft gebaut. Das war nun etwas Uingemöhnligen 
denn in der Unterhaltung, namentlich wenn dieſe in die vorgerückten 
Tagesſtunden ſiel, rang er oft nach dem Ausdruck, und wenn er dieſen 
nicht faſſen und bewältigen konnte, legte ſich ſeine Stirn in unwillige 
Falten. Dann mochte er wohl einen Augenblick fühlen, daß er an 
ſeinem früheren Gute erhebliche Einbuße erlitten hatte. Er blieb dann 
gewöhnlich ohne ein Wort zu ſagen ſitzen und entfernte ſich darauf 
um mit, nachbentlichem traurigem Geſichte fih feinen trüben Gedanken 
1 . 
e weniger wahre Theilnahme Lasker während dieſer letzten 
nate ſeines Lebens den menſchlichen Vorgängen 5 8 
ſtärker batte ſich in ihm ſeine Liebe der Natur herausgebildet, und ſein 
ganuer Scharfſinn ſchien ſich in der Bewunderung der Schönheiten der 
katur zu verzehren. Er ſah Alles, die eigenthümlichen Bildungen der 
Berge, die merkwürdige Pflanzenwelt, die wunderbare Beleuchtung, 
und Alles erregte ſein freudiges Staunen, und noch heute bin ich dem 
Schickſal dankbar, mit Lasker das große Canon des Kolorado beſucht 
zu Bon denn manches merkwürdig Schöne würde ich vielleicht übers 
ſeben haben, hätte ich nicht dieſen wachen Führer und feinfühligen 
Beobachter an meiner Seite gehabt. Auch dieſen anſtrengendſten Ta 
unſerer Reife ertrug Lasker mit wunderbarſter Zähigkeit, und während 
wir die Beſchwerden noch tagelang fühlten, war er ſchon am andern 
Morgen nach feftem, 1 Schlaf wieder in beſter Verfaſſung. 
Dieſes körperliche Wohlbehagen, deſſen er ſich auf der ganzen Reife zu 
erfreuen hatte, mag ihn ſchließlich wohl über die Bedenklichleit ſeines 
Zuſtandes getäuſcht baben. Der Gedanke an ein ſchlimmes und plötz⸗ 
liches Ende hat ihm ſicherlich ganz fern gelegen; es war ohne Zweifel 
ſeine ehrliche 2 daß er binnen Kurzem völlig geſundet in die 
eimath, die er ſo ſehr liebte, zurückkehren werde; und das letzte 
Vort, das er uns ſagte, als er uns in Kanſas City zum letzten Mal 
die Hand reichte, um das fille 9 — ſeines Bruders in Galvefton aufs 
App das Wort „Auf Wiederſehen!“ war aufrichtig. Das Schickſal 
f > ee en — * an ihn fer te und 
h H 3 „als daß fie wiſſen ſollten, 
ſein Loos zu preiſen oder zu beklagen rn 2 9 
— — 
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reſp. Angenommen für Dreihundert Mark. (Unterſchrift.) Szkolny 

ſetzte nunmehr vor dieſe Worte das Wort Sechstauſend, ſo daß die 

Wechſelaccepte nunmehr über 6600 reſp. 6300 M. lauteten, füllte den 

Text der Wechſelurkunde demgemäß aus und begab die Wechſel weiter, 

unter Anderem an die Reichsbank. Letztere wurde beute mit ibrer 
egen den Acceptanten gerichteten Klage aus dem oben angeführten 
runde abgewieſen. 

— —— nie Aienhen nn 


Felegraphiſche Nachrichten. a 

Rom, 9. Jan. Die königliche Familie, welche ſich um 

9 Uhr nach dem Pantheon begab, wurde auf der Tour und 
Rücktour mit begeiſterten Zurufen begrüßt. Die Zahl der von 


außerhalb eingetroffenen Theilnehmer iſt auf zwölftauſend an⸗ 


i 


— 
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gewachſen. Das Wetter hat ſich, nachdem es geſtern heftig ge⸗ 
regnet hatte, aufgeheitert. Aus vielen Fenſtern wehen Flaggen; 
die Läden in den von dem Feſtzuge berührten Straßen ſind 
geſchloſſen. In dem Zuge wurde beſonders die Gruppe der⸗ 
jenigen, welche an dem Unabhängigkeitskampfe theilgenommen 
haben, durch ſympathiſche Zurufe ausgezeichnet. (Wiederholt. ) 


Telegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


„Berlin, 9. Januar, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus genehmigte in zweiter Leſung 
den Erwerb der Oberſchleſiſchen und der Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Bahn. Der Eiſenbahnminiſter erklärte, die Regierung 
werde von dem Rechte, welches durch den Erwerb der Breslau⸗ 
Schweidnitz⸗ Freiburger Bahn auf fie übergehe, die Sekundär⸗ 
bahn Altdamm⸗Kolberg zu erwerben, keinen Gebrauch machen. 
Die Bahnverbindung zwiſchen Swinemünde und Wollin ſei 
projeftirt und die Vorarbeiten ſeien im Gange. Der Regie⸗ 
rungskommiſſar Schneider erklärte auf eine Anfrage, die Regie⸗ 
rung beabſichtige allerdings nicht, die von den Privatbahnen 
übernommenen Kredite weiter in Anſpruch zu nehmen, als das 
Bedürfniß erfordere, dagegen über den Reſt nur mit Genehmigung 
des Landtages zu verfügen. 

Das Haus genehmigte auch den Erwerb der Rechte ⸗Oder⸗ 
Ufer, der Altona Kieler, der Poſen⸗Kreußburger und des Lippe⸗ 
ſchen Theils der Hannover Mindener Bahn. Der Antrag Strom: 
beck, die Kündigung der Prioritätsanleihen, welche nach der 
Vorlage dem Finanzminiſter zuſtehen ſoll, durch Geſetz erfolgen 
zu laſſen, wurde abgelehnt und der Reſt der ganzen Vorlage ge⸗ 
nehmigt. 

Miniſter Maybach erklärte, die Vorlage über die Kom⸗ 
munalbeſteuerung der Eiſenbahnen werde in kürzeſter Friſt dem 
Landtage zugehen. 

Morgen Landgüterordnung und Jagdordnung. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
„Neapel und feine Umgebung, geſchildert von Rud. Kleinpaul. 
Mit circa 150 Illuſtrationen. In 15 Heften & 1 Mark. XLeipiig, 

idt & Günther. In den Heften 5 bis 7 führt uns der Verfa 

dem Kloſter San Martino, nach dem Dom, in wel 
Blut des heiligen Januarius litalieniſch San Gennaro) aufbewahrt 
wird, dann beſuchen wir noch einige intereſſante Kirchen, auch dem 
Palazzo reale und lenken für längere Zeit unſere Schritte nach dem 
großartigen Muſeo Nazionale, früher Muſeo Borbonico geheißen, deſſen 
weltberühmte Kunſtſchätze uns in Bild und Wort vorgeführt werden. 
Text iſt intereſſant, die Illuſtrationen ungemein zablreich und vor⸗ 
züglich, wir glauben, daß die Freunde Neapels eine aufrichtige Freude 

über dieſes ſchöne Werk haben werden. — 
Das Januarheit der „„Dentichen Rundſchau“ zeichnet ſich 
wiederum durch einen feſſelnden und wertbvollen Inhalt aus. Den 
Beginn macht der zweite Theil der Novelle von Conrad Ferdinand 
Meyer: „Die Hodyeit des Mönchs.“ — Der zweite Artikel: „Die 
auswärtige Politik Deutſchlands,“ bietet viel Intereſſantes. — Prof. 
G. Hirſchſeld beſchließt in dem vierten Abſchnitt ſeines „Ausfluges in 
den Norden Kleinasiens“ die Beſchreibung feiner intereſſanten und ab» 
wech lungsreichen Fahrt. — Ungemein anheimelnd find Julius Roden⸗ 
berg's "Bilder aus dem Berliner Leben“; der Herausgeber der „Rund⸗ 
ſchau“ führt uns diesmal nach der Kreuzberg Gegend. — Iwan 
Turgenjew's „Literatur- und Lebenserinnerungen“ bringen den Schluß 
der Erinnerungen an Belinski und ſeine Aufzeichnungen über Gogol. 
— Mit aufrichtiger Freude wird man Guſtav zu Putlitz kleine Skizze: 
„Das Haus meines Großvaters“ leſen, in welcher der Dichter ein ges 
kreues und doch von Poeſte durchwehtes Bild eines märkiſchen Herren⸗ 
ſitzes aus der Zeit vom Ende des vorigen und vom Anfange dieſes 
IE giebt. — Mit Bezug auf den zmweibundertjährigen 


ahrestag der Landung der erſten Deutſchen in Amerika gedenkt 
iedrich Kapp in feinem Aufſatze: „Die deutſchen Pilgerväter der 
ſickſale, welche die ausgewanderten Söhne Krefeld's durchmachten. 
Einen inſtruktiven Ueberblick über den bisherigen Winterfeldzug der 
Berliner Theater“ erhalten wir in Karl Frenzel's Eſſay, dem ſich 
die „Politiſche Rundſchau“, fo wie literariſche und bibliographiſche 
Notizen anſchließen. 


Pocales und Provinzielles. 


Poſen, 9. Januar. 

„Oeffentliche Sitzung der Handelskammer, Donnerſtag, den 
10. d. M., Nachmittags 4 Ubr. Tagesordnung: 1. — zu er] 
neus reip. — Mitglieder der Handelskammer. 2. Wahl 
des Vorſitzenden und ſtell vertretenden Vorſitzenden pro 1884. 3. Kon⸗ 
ſtituirung der ſtändigen Kommiſſionen der Handelskammer. 4. Er⸗ 
nennung der Börſenkommiſſare pro 1884. 5. Gerichtliche Requiſition. 
6. Betreffend Einſchränkung der Sortenzahl der Werthzeichen zur Ent⸗ 
richtung des Wechſelſtempels und der ſtatiſtiſchen Gebühr. 7. Tages⸗ 
ordnung der am 23. cr. ſtattfindenden Sitzung des Bezirkseiſenbahn⸗ 
raths für den Direktions bezirk Bromberg. 8. Diverſe Eingänge. 

r. Verſonalien. Referendar Tiesler iſt zum Aſſeſſor ernannt 
und dem bieſigen Oberlandesgerichtsbezirk zugetheilt worden. 

+ Muſikaliſche Vorträge. Wir wollen an dieſer Stelle vor⸗ 
läufig darauf binweiſen, daß Herr Dr. Theile in nächſter Zeit vier 
Vorträge zu halten gedenkt, die, für ein größeres Publikum berechnet, 
go in biographiſcher Form an einzelne unſerer deutſchen Meifter wie 

art, Schubert. Haydn ꝛc. anlehnen, in dieſer Form aber auch die 
mufltaliicen Verhältniſſe der Zeiten ſelbſt berückſichtigen werden. Es ift 
nach dieſer Richtung bin in den letzten Jahren wenig geſchehen und bofft 
der Unternehmer dieſer Vorträge daher auf eine annähernd fo regſame 
Betheiligung, daß mit ihnen demnächſt begonnen werden kann. Wir 
wollen bier nur noch einflechten, daß ein Geſammtbillet zu den vier 
Vorträgen 3 M. ein Billet zu einem einzelnen Vortrage dagegen 1 M. 
koßten wird. Alles Nähere wird im Laufe der nächſten Woche bekannt 
gegeben werden. 


er 
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r. Ueber das Schulweſen entnehmen wir dem ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltungsberichte Folgendes: Die Frequenz der ſtädtiſchen Realſchule. 
namentlich der Untertertia, hatte bei Beginn des Unterrichts jabres 
1882/83 eine ſolche Höhe erreicht, daß es nothwendig war. eine Theis 
lung dieſer Klaſſe vorzunehmen, wodurch auch die ya eines 
Hilfslebrers bedingt wurde, der ſeit dem 1. April 1882 an der Anſtalt 
unterrichtet. Was die niederen ſtädtiſchen Schulen betrifft, ſo weiſen 
dieſelben auch in dem Verwaltungsiabre 1882/83 eine erhebliche Zus 
nahme der Frequenz auf. Schon bei Beginn des Schulfabres war der 
Andrang von ſchulpflichtig 5 Kindern bei allen vier Stadt⸗ 
ſchulen ſo groß, daß neue Klaſſen gegründet und die Zahl der Lehr⸗ 
kräfte vermehrt werden mußte. Eine für die III. Stadtſchule gegrün⸗ 
dete neue Klaſſe wurde im Speiſeſaale des ehemaligen Prieſterſeminars 
miethsweiſe untergebracht; die IV. Stadtſchule wuchs von 27 auf 28 
Klaſſen; für die I. und II. Stadtſchule aber wurden zwei ſechſte Klaſſen 
in dem ehemaligen Franziskanerkloſter⸗Grundſtück eingerichtet und der 
Leitung des Rektors der II. Stadtſchule, Dr. Kriebel, unterstellt. Trotz 
dieſer Neueinrichtung von vier Klaſſen war bei den Schulen dieſſeits 
der Warthe im Anfange des Schuljahrs eine Ueberfüllung eingetreten, 
daß abermals Schüler aus den unteren und mittleren Klaſſen dieſen 
abgenommen und zu neuen Klaſſen vereinigt werden mußten, um einen 
geordneten Unterricht zu ermöglichen. Es wurde daher die Gründung 
einer V. Stadtſchule vom 11. Mai 1882 ab beſchloſſen und die Leitung 
derſelben dem bisherigen Mittelſchullehrer Franke übertragen. Die 
neue V. Stadtſchule begann ihre Thätigkeit mit vier Klaſſen, errichtete 
im Laufe des Sommerſemeſters noch eine fünfte Klaſſe und machte mit 
Beginn des Winterſemeſters die Eröffnung einer ſechſten Klaſſe noth⸗ 
wendig. In Ermangelung eines geeigneten ſtädtiſchen Grundſtücks 
wurde die Schule in dem Vorderwohnhauſe des Gebr. Hugger'ſchen 
Grundſtücks Halbdorfſtraße 25, welches auf drei Jahre gemietbet wurde, 
von Oktober 1882 ab untergebracht. — Die Geſammtſrequenz der 
ſtädtiſchen öffentlichen Schulen im Schuljahr 1882/83 war folgende: 
Die 2 böheren Schulen (Realgymnaſium und Vorſchule) wurden in 
16 Klaſſen, an denen 27 Lebrer unterrichteten, von 651 Schülern be⸗ 
ſucht; davon waren 243 evangeliſch, 242 katholiſch, 146 füdiſch; 414 
Deutſche, 217 Polen; 382 einheimiſche, 222 auswärtige, 27 Ausländer. 
Die 7 niederen Schulen wurden in 121 Klaſſen (62 Schüler⸗, 58 Schü⸗ 
lerinnens, 1 Miſchklaſſe), an denen 146 Lehrer, 23 Lehrerinnen unters 
richteten, von 8099 Schulkindern (4063 Schülern, 4036 Schülerinnen) 
beſucht. Es waren alſo gegen das Vorfahr gewachſen: die Anzabl 
der Klaſſen um 13, die Anzahl der Lehrkräfte um 18 (14 Lehrer, 
4 Lehrerinnen), die Anzabl der Schulkinder um 1037 (370 Schüler, 
677 Schülerinnen), und zwar die der evangeliſchen um 274, der katho⸗ 
liſchen um 736, der jüdiſchen um 27; der deutſchen um 380, der vol« 
niſchen um 658; der einbeimifchen um 969, der auswärtigen um 80: 
die der Ausländer hatte um 7 abgenommen. — Das Realgymaſium 
57 in 13 Klaſſen 531 Schüler, 24 Lehrer; die Realvorſchule in 3 

laſſen 100 Schüler, 4 Lehrer; die Mittelſchule in 21 Klaſſen 1192 
Schulkinder, 26 Lehrer; die Bürgerſchule in 18 Klaſſen 1016 Schulkinder, 
22 Lehrer; die 5 Stadtſchulen in 82 Klaſſen 5891 Schulkinder, 82 Lehrer, 
und zwar: die erſte Stadtſchule in 11 Klaſſen 858 Schulkinder, 13 Lehrer; 
die zweite Stadtſchule in 11 Klaſſen 799 Schulkinder, 13 Lehrer; die 
dritte Stadtſchule in 22 Klaſſen 1548 Schulkinder, 25 Lehrer; die 
vierte Stadtſchule in 28 Klaſſen 2023 Schulkinder, 31 Lehrer; die 
fünfte Stadtſchule in 10 Klaſſen 653 Schulkinder, 12 Lehrer. Auf eine 
Klaſſe kamen im Realgymnaſium 41, in der Realvorſchule 33, in der 
Mittelſchule 57, in der Bürgerſchule 56, in der Stadtſchule I 78, in 
der Stadtſchule II 76. in der Stadtſchule III 70, in der Stadtſchule 
IV 72, in der Stadtſchule VJ 66 Schulkinder. Von den 28 Lehrern 
an den höheren Schulen waren 14 epangeliſch. 11 katholiſch, 3 jüdiſch; 
19 deutich, 9 polniſch; von den 48 Lebrern und Lehrerinnen an den 
beiden Zahlſchu en (Mittels und Bürgerſchule) waren 29 evangelisch, 
18 katholiſch, 1 jüdiſch; 32 deutſch 16 polniſch; von den 94 Lebrern 
und Lehrerinnen an den 5 Stadtſchulen 47 epangeliſch, 45 katholiſch, 
2 jüdisch; 58 deutſch, 36 polniſch; von den 142 Lehrern und Lehrerinnen 
in den genen Volksſchulen 76 kong aich, 63 latboliſch, 3 jüdiich ; 
90 deutſch, 52 polniſch. Die Mittel ſchule wurde in der 5 
lung von 659 Schülern in 12 Klaſſen, in { } 
533 Schülerinnen in 9 Klaſſen; die Bürgerſchule in der Knabenabthei⸗ 
lung von 615 Schülern in 11 Klaſſen, in der Mädchenabtbeilung von 
401 Mädchen in 8 Klaſſen beſucht. In den beiden Zablichulen betrug 
die Anzahl der Schulkinder 2208 (1274 Schüler, 931 Schülerinnen); 
davon waren 1199 evangeliſche, 702 katholiſche, 307 jüdiſche; 1685 
deutſche, 523 polniſche; 1935 einheimiſche, 273 auswärtige. In den 
5 Freiſchulen betrug die Anzahl der Schulkinder 5891 (2789 Schüler, 
3102 Schülerinnen); von dieſen waren 1512 evangeliſche, 4234 katho⸗ 
liſche, 145 jüdische; 2020 deutſche, 3871 polniſche. — Die Koſten für 
das ſtädtiſche Schulweſen ſind in andauerndem Wachſen; der Kom⸗ 
munalzuſchuß betrug im Jahre 1882/83 296 416 M. gegen 282 354 M. 
im Vorfahr und 320461 M. im Jahre 1883/84. Die Einnahmen 
durch Hebungen beliefen ſich im Jahre 1882,83 auf 87 955, im Jahre 
1881/82 auf 88 099, im Jahre 1883/84 auf 88 560 M. Der Kommu⸗ 
nalzuſchuß in den genannten drei Jahren iſt für die höheren Schulen 
von 62655 auf 63195 M., für die Zahlſchulen von 64864 auf 
68 373 M., für die Freiſchulen von 154 835 auf 188 929 M. geftiegen. 

r. Städtiſches Feuerlöſchweſen. In der Zeit vom 1. April 1882 
bis 31. März 1883 find bei der ſtädtiſchen Feuerwache 69 Feuermel⸗ 
dungen und Alarmirungen vorgekommen. Die Feuerwehr kam in 20 
Fällen mit gutem Erfolge in Thätigkeit und zwar: bei Großfeuer 
4 Mal, Mittelfeuer 1 Mal, Kleinfeuer 13 Mal, Schornſteinbränden 
2 Mal, und iſt das Feuer ſtets auf den Heerd beſchränkt worden. In 
32 Fällen war das Eingreifen der Feuerwehr nicht nöthig, in 11 Fällen 
war es blinder Lärm, in 6 Fällen eine bloße Alarmirung. Das 
Signal „Großfeuer“ wurde in 5 Fällen gegeben; die Hilfe der Feuer⸗ 
reſerve war jedoch nur in einem Falle na: Zum Landfeuer rückte die 
Landſpritze 9 Mal aus, kam 3 Mal in Thätigkeit, war 1 Mal beob⸗ 
achtend zur Stelle, und in 5 Fällen war das Feuer in zu weiter Ent⸗ 
fernung (über 1 Meile). Bei dem Platzen von Waſſerleitungsröhren 
in Gebäuden ꝛc. wurde der auf Wache befindliche Kunſtdiener 8 Mal 
u Hilfe gerufen. Eine große Anzabl von Feuerlöſchgeräthen iſt neu 
beicafit, und zu Umänderungen und Verbeſſerungen an den Spritzen 
9628 M. bewilligt worden. 5 . . 

— Neufjahrsbriefverkehr. Die Zahl der in der Zeit vom 31. 
Dezember früh bis 1. Januar Abends an Bewohner von Poſen ſelbſt 
bei dem bieſigen Poſtamte eingelieferten Neujabröbriefe, betrug 16,464 
Stück. Von auswärts gingen zu Neujahr etwa 80,000 Briefe an 
hieſige Adreſſaten ein. agegen wurden nach auswärts abgeſandt 
104,000 Stück. Der geſammte Neufahrsbrieſverkehr von Poſen bes 
ziffert ſich daher auf ungefähr 200.000 Stück Briefſendungen. Von 
der in dieſem Jahre zum erſten Male getroffenen Maßregel, die Neu⸗ 
lahrsbriefe für den Stadtbezirk Poſen bereits vom 27. Dezember ab 
ur Poſt einzuliefern, iſt bei 762 Briefen Gebrauch gemacht worden. 
Im Intereſſe des Publikums und der Poſt wäre es erwünſcht, daß 
die ſe neue, für rechtzeitige Abwickelung der Neufabrspoſt ſehr praktiſche 
Einrichtung allgemein bekannt und in den nächſten Jahren beſſer aus⸗ 
genützt würde. Van den zablreichen Adreſſen, welche die Findigkeit der 
Poſt auf harte Proben ſtellten, ſei nur eine, von den Briefträgern aber 
nicht ermittelte Adreſſe erwähnt: „An die ſchönſte Dame Poſens.“ 

Frauſtadt, 8. Jan. [Bürgerverein. Zur Subhaſta⸗ 
tion des Rittergutes Weine.] In der Generalverſammlung 
des Bürgervereins am Montage theilte der Vorſitzende W. Grubl den 
Beſcheid der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf das unterm 
11. Dezember v. J. an dieſelbe gerichtete Geſuch behufs Erlangung 
einer günstigeren und den jetzigen Verkehrsverhältniſſen 5 
Eiſenbahnverbindung Abends von Glogau nach hier reſp. Liſſa mit. 
Dieſer Beſcheid iſt zum Bedauern aller Anweſenden ein abſchlägiger. 
Da ſich nun in dieſer Angelegenbeit nichts weiter thun läßt, ſo wurde 
nur der Wunſch geäußert, daß vielleicht dann die obengenannte Di⸗ 
rektion ſich bewegen ließe, für eine ſpätere Verbindung Sorge zu tra⸗ 
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gen, als der um 8 Uhr 50 Min. Abends von Glogau nach hier 
hende Zug bietet, indem fie dem um 10 Uhr 16 Min. — 902885 
abgebenden Güterzuge einen Perſonenwagen 2. und 3. Klaſſe beifügt, 
wenn die ebenfalls hierbei intereffirten Städte Liſſa und Glogau ſolche 
Geſuche an die Direktion der Oberſwlefiſchen Eiſenbahn richteten. 
Der Verkehr mit Glogau iſt in den letzten Jabren unſtreitig in einer 
iſe geſtiegen, daß eine ſpätere Eiſenbahnverbindung von Glogau 
nach bier und Liſſa zu einem dringenden Bedürſniß geworden if. — 
Es wurde ferner in der Verſammlung beſchloſſen, den § 3 des Statuts 
dahin abzuändern, daß fortan der Geſammtsvorſtand auf drei laus 
fende Jahre, ftatt wie bisher auf ein Jahr, gewählt werde. Bei der 
hierauf vorgenommenen Neuwahl des Vorſtandes wurden als Vor⸗ 
ſitzender Tiſchlermeiſter Wilh. Gruhl, als Rendant Kaufmann B. Clee⸗ 
mann und als Schriftführer Holikaufmann Paul Hofer, ſämmtlich mies 
der gewählt. Die Wahl von ſechs Beiſſtzern fiel auf Oberlehrer Dr. 
Tbiem, Metallwaarenfabrikant Max Preiſer, Vorſchußkaſſenrendant 
W. Goldmann, Bäckermeiſter $ Heinrich, Färbereibeſitzer Guſtav 
Seimert uud Brunnenmeiſter F. Voigt. — Zu den bereits geſtern ge⸗ 
brachten Mittheilung über die Subhaſtation des Rittergutes Weine 
nebſt dazu gehörigen Vorwerken mit einem Geſammtareal von ca. 
8000 Morgen, wollen wir erwähnen, daß das Weißgebot für das 
Rittergut Weine ſeitens des Stiftes Neuzelle 400,025 M., für die 
Vorwerke Waldbeim 200,025 M., Billanswa 64.125 M. und Pbilopol 
92.025 M. beträgt. Das Vorwerk Bretkvorwerk erftand Poſthalter 
Maslak in Altkloſter für das Gebot von 190,000 M. Für das ge⸗ 
ſammte Rittergut wurden ſomit 946,290 M. erzielt, eine immerhin — 
deutende Summe, und trotz dieſem günſtigen Reſultate fällt noch ein 
anfebnliher Theil der Gläubiger aus. Dieſe Beſitzung ift bisher ſtets 
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often, 8. Jan. [Fortbildungsſchule. Volksbi 

dungsverein.] Durch Vawittelung des Magiſtrats batte ge 
Vorſtand des hieſigen . die deutſchen Handwerks⸗ 
| g rüger’ihen Saal zuſammenberufen, 
um mit ihnen die nöthigen Schritte wegen Wiedereinrichtung einer 
85 Folge be⸗ 
ürgermeiſter 


Provinz zurückzufübren if. Die Feſtpredigten bielten Paſtor prim. 
rommberger und Paſtor Dr. Koch; die Feſtgeſänge pe von 
antor Maczewski geleitet. m Gymnaſium und der ſtädtiſchen 


2. Schwerin a. W., 8. Jan. [Vortrag. 
Am Sonntage bielt Herr Chefredakteur Fontane hierſelbſt im Volks⸗ 
bildungsverein einen Vortrag über das Thema: „Städteleben und 
Handwerksgebräuche im Mittelalter“ Die Verſammlung folgte dem 
intereſſanten und ſehr lebrreichen Vortrage mit der größten Aufmerk⸗ 
ſamkeit und ſpendete dem Redner reichen Beifall. Den nächſten Vor⸗ 
trag wird Herr Redakteur Peberzanis Weber aus Berlin halten über 
das Thema: „Die Frauen und ihre Bedeutung in der Kulturgeſchichte.“ 
Außerdem iſt noch ein Vortrag des berühmten Reiſenden v. Schlagint⸗ 
weit in Ausſicht genommen und ſteht zu hoffen, daß dieſe Vorträge 
das früber jo rege Jatereſſe für die Beſtrebungen des Volksbildungs⸗ 
vereins in unſerem Orte von Neuem wachrufen werden. — Vom hieſi⸗ 
gen Magiſtrat if beſchloſſen worden, daß in Zukunft demjenigen Pferde⸗ 
beſitzer, welcher bei auswärtigem Feuer, insbeſondere im äußeren Stadt⸗ 
bezirk, ſeine Pferde 8 zuerſt bei dem Feuerlöſchgeräthſchuppen 
eſtellt, außer der ortsüblichen Bezahlung für den Transport der 
pritze, eine Prämie von 15 Mark gezahlt werden ſoll. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 8. Jan. [Schulvorſtands⸗ 
wahlen. Zu den Gerechtſamen der Schulgemeinden! 
Nachdem die Regierung im Oktober v. J. angeordnet hatte, daß die 
Namen der neugewäblten Schulvorſtandsmitglieder dem Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor mitzutheilen und daß vor der Beſtätigung derſelben durch die 
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Kreislandräthe die gutachtliche Aeußerung der Kreis⸗Schulinſpektoren 
einzuholen fei, hat ſich genannte Behörde veranlaßt gefunden in Abänderung 
gedachter Verfügung zu beßimmen, daß die Mittheilung der Namen der neu⸗ 
ewählten und beſtätigten Schulvorſtandsmitglieder nicht an die Kreis⸗ 
ulinſpektoren, ſondern direlt an die betreffenden Lokal⸗Schulinſpek⸗ 
toren zu richten iſt, ſowie daß, unter Abſtandnahme von der in obiger 
Verfügung angeordneten Einholung einer gutachtlichen Aeußerung der 
Kreis⸗Schulinſpektoren über die Perſon der neugewählten Schulvor⸗ 
ſtands mitglieder die betreffenden Wahlverbandlungen fortan durch die 
Hand des Lokal⸗Schulinſpektors zur Beifügung der etwaigen Bemer⸗ 
kungen deſſelben an den Kreis⸗Landrath einzureichen find. Das durch 
die Ueberſendung der Wahlverhandlungen von den Lokgl⸗Schulinſoek⸗ 
toren an die Landräthe entſtehende Porto fällt, da es ſich hierbei um 
eine ausſchließlich im Staatsinterefie erfolgende Sendung handelt, der 
Staatskaſſe zur Laſt. — Neuerdings hat die Regierung die Schulvor⸗ 
gende: bzw. Ortsſchulbehörden ihres Verwaltungsbezirks auf 8 42 Tit XII 
heil II des allgemeinen Landrechts aufmerkſam gemacht, nach welchen 
die Vorſchrift des Titels XI § 525, welcher lautet: „Nimmt jedoch 
ein Pfarrer innerhalb zehn Jahren von Zeit ſeiner Beſtellung einen 
anderweitigen Ruf an, ſo iſt er ſchuldig, der Kirchenkaſſe und der Ge⸗ 
meinde alle bei ſeiner Anſtellung und ſeinem Anzuge verwendeten 
Koſten zu erſtatten“, auch auf die Schullehrer Anwendung findet. 
Wenn an die Schulvorſtände die Aufforderung ergeht, beim Abgange 
eines Lehrers die Gerechtſame der Lehrerſtelle reſp. der Gemeinde wahr⸗ 
zunehmen, ſo iſt dieſe Vorſchrift des allgemeinen Landrechts nicht 
außer Acht zu laſſen. 

O Mogilno, 8. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der am 5. d. M. ſtattgehabten Sitzung der biefigen 
Stadtverordneten wurde zum Vorſitzenden Kanzleirath Zitzlaff und 
um Stellvertreter Kaufmann Joſeph Madalkiewicz gewählt; zum 
Echriſtfübrer wurde einſtimmig wiedergewählt Apotheker Linke; zum 
Stellvertreter deſſelben Kaufmann Iſidor London. Sämmtliche Wahlen 
wurden angenommen. Der ſeitens der Regierung beſtellte Stellver⸗ 
treter unſeres immer noch kranken Bürgermeiſters, der Zivil⸗Super⸗ 
numerariats⸗Anwärter Schwantes wurde durch den Landrath, Freiherrn 
v. Puttkamer vereidigt und in ſein Amt eingeführt. Als Mitglieder 
der Klaſſenſteuer- und Kommunal⸗Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗ 
Kommiſſion pro 1884/85 wurden durch Akklamation einſtimmig ge: 
wäblt: F. Radomski, Zadek, Lewin, A. Schramm, V. Filiſiewicz, A. 
Birk, S. Roſinski. 

2 1 8. Jan. [Gedenktag.] Der Jahrestag 
der Erſtürmung des Dorfes Danjoutin bei Belfort wurde heute hier 
von dem Offizierkorps des Schneidemühler Landwehr⸗Bataillons feſtlich 
begangen. Mittags fand die Bekränzung der Gedenktafeln in der 
evangeliſchen Kirche für die gefallenen Helden und Abends in dem 
Hotel de Rome ein Souper ſtatt. 

Schneidemühl, 8. Jan. [Aus der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung. Verhaftung! In der Sitzung der Stadtverordneten am 
5. d. Mis. fand zunächſt die Einführung und Verpflichtung der wie⸗ 
der⸗ reſp. neugewählten 7 ſtatt. Demnächſt wurde in die 
Berathung eingetreten. Der Magiſtrat war ermächtigt worden, aus 
dem Provinzial⸗Hilfsfond oder einem anderen Geldinſtitute zu außer 
ordentlichen Gemeindezwecken ein Darlehn von 50,000 M. zu einem 
möglichſt niedrigen Zinsfuße und einer weit ausgedehnten Amortiſa⸗ 
tionsquote aufzunehmen. Der Magiſtrat hatte ſich in Folge deſſen 
an den Vorſtand des Invalidenſonds gewandt, worauf unter dem 10. 
v. M. eine Antwort dahin erfolgte, daß der Vorſtand nicht in der 
Lage ſei, bei dem Herrn Reichskanzler den Antrag zu befürworten, weil 
nach den Grundſätzen des Invalidenfonds kein Darlehn unter dem 
Betrage von 72.000 M. gegeben werde. Der Magiſtrat ſtellt daber 
den Antrag, das aufzunehmende Darlehn auf 72,00 Mark zu erhöhen 
und mit Ueberſchuſſe ein ſchon früher von dem Provinzial⸗Hilfs⸗ 
fonds entnommenes Darlehn im Betrage von 16,352,06 M. zu . 

n den Magiſtratsantrag an in der Vorauss 
ſetzung, daß die Provinzial⸗Hilfskaſſe in die Kündigung und Zahlung 
des erwähnten Kapitals willigt. — Bei der früber erfolgten Separation 
der Baggen⸗ und Niewken⸗Gärten blieb ein Weg über die Walkmühle 
nach dieſen Gärten hin in Frage. Zur ee Angelegenheit 
fand auf Antrag der Stadtgemeinde am 22. v. M. ein Termin ſtatt, 
auf welchem letztere durch den Bürgermeiſter Wolff und den Stadtrath 
Kirftein vertreten war. Da ſich jedoch unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegenfiellten, fo wurde der Antrag auf Herſtellung des Weges zus 
rückgezog Der Präſident der Oekonomiekommiſſion wies bei dieſer 
Gelegenheit darauf hin daß bei einer nochmaligen Separation dieſer 
Ländereien die Koſten hierfür mit Genehmigung des Oberpräfidenten 
biß auf 3 Mark pro Hektar ermäßigt werden können. Gegenwärtig 
partizipiren an den genannten Ländereien über 700 Intereſſenten, dar⸗ 
unter die Stadtgemeinde mit ca. 300 Morgen. Da es zur beſſeren 
Bewirthſchaftung, Entwäflerung und Zuführung von Wegen im all⸗ 
ſeitigen Intereſſe liegt, eine nochmalige Separation vorzunehmen, ſtellte 
der Magiſtrat den 9 die Genehmigung hierzu zu ertheilen. Die 
Verſammlung nahm den Antrag an mit der ausdrücklichen Bedingung, 
daß der Magiſtrat ſich die Gewißheit verſchaffe, daß die Separations⸗ 
koften auf höchſtens 3 M. pro Hektar zu ſtehen kommen. — Bei der 
nunmehr ſtattfindenden Wahl des Vorſtandes der 3 für 
das Jahr 1884 erhielten als erſter Vorſteher Gymnaſtal⸗Direktor Kunze 
9 Stimmen und der bisberige Vorſteher Rentier Wichert 6 Stimmen. 
Erſterer iſt ſomit zum Vorſitzenden gewählt. Die Wahl des zweiten 
Vorſtehers ſtieß auf Schwierigkeiten, da die nach mehrmals erfolgter 
engerer Wabl gewählten Rentier Wichert und Kreisſchulinſpektor Kupfer 
die Wahl ablehnten, bis endlich nach nochmaliger Wabl Bankagent und 
Buchhändler Wieck, welcher 8 Stimmen erhielt, die Wahl als zweiter 
Vorſteher anzunehmen erklärte. Zum erſten Schriftführer wurde der 

otelbeſitzer Markwald mit 11 Stimmen erwählt. Derſelbe lehnte die 
ahl ebenfalls ab, worauf per Alklamation der abweſende Stadtver⸗ 
ordnete Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Sekretär Haſchke zum erſten und Propſtei⸗ 
Pächter Ritter zum zweiten Schriftführer gewählt wurden. — Vor⸗ 
eftern Abend wurden zu Kolmar i. P. zwei ſchon mehrfach beſtrafte 
Burschen. Lukas Majewski und Johann Woſezynski, verhaftet, welche 
an demſelben Abend an den Hintergebäuden der Nochem⸗ und Werdin⸗ 
ſchen Grundſtücke vorſätzlich Feuer angelegt hatten, das, wenn es nicht 
rechtzeitig gelöſcht worden wäre, ein großes Unheil angerichtet hätte. 
Inowrazlaw, 8. Jan. [Brände Perſonalien. Ges 
werbeſteuer⸗ Angelegenheit. Stadtverordneten⸗ 
wahl. Vorträge. Winterfeſte. Konzert.] In der letzten 
Zeit ſind in der hieſigen Gegend mehrere Brände vorgekommen. Am 
28. v. Mts. brach in dem Gaſthofe zu Woidahl Feuer aus, durch 
welches das Gaſthaus, ſowie ſämmtliches Mobiliar der Bewohner voll⸗ 
ſtändig vernichtet wurde. Leider iſt bei dem Brande auch ein Menſchen⸗ 
leben zu Grunde gegangen, wobei die 13jährige Nichte des Gaſtwirths 
in den Flammen umgekommen iſt. Die Recherchen nach dem Brand⸗ 
ſtifter haben bisber zu keinem Reſultate geführt. Am 29. v. Mts. 
egen Abend iſt in Micholwitz in einem Stalle Feuer ausgebrochen, 
urch welches der letztere vollſtändig zerſtört wurde. In der Nacht 
um 2. d. Mts. if die Windmühle des Müllers Winarski in Sıyms 
— total niedergebrannt. Auch über die Entſtehung dieſer Brände 
iſt ſeither nichts bekannt geworden. — An Stelle der Lehrer Franke 
und Kapetzky, von denen der erſtere am 1. Oktober nach Berlin, der 
zweite am 1. Dezember nach Breslau verzogen iſt, ſind reſp. am 1. De⸗ 
ember und 1. Januar die Lehrer Maro neki aus Gneſen und Kroll aus 
Nen in das Kollegium der biefigen Simultanſchule getreten. — Der 
—.— Eiſelen, der ca. 2 Jahre hindurch in der hieſigen evangeliſchen 
irchengemeinde thätig geweſen iſt und ſich während dieſer Zeit allge⸗ 
chachtung und Liebe erworben hat, verließ ; diejen Tagen 
unſere Stadt, um nach feiner Heimath (Sachſen) zuruckzufebren. Der 
zum zweiten Prediger der hieſigen Gemeinde gewählte Paſtor Kolbe 
aus Boot in Pommern wird fein Amt am nächſten Sonntag bier 
antreten. — Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 3. Dezember 
v. J. iſt die Stadt Inowrazlaw vom 1. April 1884 aus der dritten 
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in die zweite Gewerbeſteuerabtheilung verſetzt worden. Es wird ſich 
dadurch die Gewerbeſteuer erheblich höher ſtellen als bisher. Mit 
Inowrazlaw zugleich find folgende Städ'e in die zweite Gewerbe⸗ 
abtheilung verſetzt worden: Forft, Fürſtenwalde, Sangerhauſen, Mar⸗ 
burg, Fulda. Kleve und Emmerich. — Bei der am 22. November v. J. 
abgebaltenen Stadtverordnetenwahl iſt der Juſtizratb Höniger in der 
3. und 2. Abtheilung mit Stimmenmehrheit zum Ergänzungs⸗Stadt⸗ 
verordneten gewählt worden. Herr Höniger hat nun die Wahl in 
der 2. Abtheilung angenommen und in der 3. abgelehnt. Es muß 
daher in der 3. Abtheilung die Wahl eines Ergänzungs⸗Stadtver⸗ 
ordneten ſtattfinden und es iſt zu dieſem Zwecke ein Termin auf 
Dienſtag, den 15. d. Mts. anberaumt worden. — Am 8. d. Mts. 
findet im Gymnaſtum der zweite Vortrag für 8 Schul⸗ 
zwecke ſtatt und zwar wird Oberlehrer Quade über das Weſen der 
neueren Zeit im Gegenſatze zum Mittelalter ſprechen. Im Hand⸗ 
werkerverein findet am 22 d. Mts. ein Vortrag des Redakteurs 
Pederzani⸗Weber aus Berlin „Zur Geſchichte der Gaſtfreundſchaft“ 
ftatt. — Das alte Jahr it auch hier mit einer Reihe von Vergnü⸗ 
ungen abgeſchloſſen worden. Am Dezember fand im 
änner⸗ Turnverein, am 27. im Landwehr⸗Verein, am 29. in 
der Reſſource, am 31. im Handwerkerverein eine Feſtlichkeit ſtatt. Die 
Betheiligung an den Vergnügungen — in der Reſſource war für die 
Kinder ein Baum geſchmückt worden — war eine ſehr lebhafte. — 
Dem hieſigen kunſtliebenden Publikum ftebt in nächſter Zeit ein hoher 
Kunſtgenuß bevor. Am 20. d. M. wird nämlich im Weiß'ſchen Saale 
bierſelbſt Madame Artöt in Gemeinſchaft mit ihrem Gemahl, Herrn 

de Padella und dem Klaviervirtuoſen Schäling ein Konzert geben. 
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Landwirthſchaftliches. 

+ Jnowrazlaw, 8. Jan. [Landwirthſchaftlicher 
Verein.] Am 2. d. Mis. fand hierſelbſt in Baſt's Hotel die erſte 
diesjährige Sitzung des landwirthſchaftlichen Kreisvereins ſtatt an 
welcher über 30 Mitglieder Theil nahmen. Der Vorſitzende des Ver⸗ 
eins, Herr Landſchaftsraty Hinſch⸗Lachmirowitz, eröffnete die Sitzung 
und erſtattet zunächſt eine Reihe von geſchäftlichen Mittheilungen. 
Von dem Poſener Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene Straf⸗ 
gefangene war an den Vorſitzenden ein Schreiben gerichtet worden, in 
welchem der Wunſch ausgeſprochen wird, daß auch im dieſſeitigen 
Kreiſe ein Zweigverein ins Leben trete. Es wurde eine weitere Er⸗ 
örterung der Angelegenheit in Ausſicht genommen. Es wird mitge⸗ 
theilt, daß die Bildung eines deutſchen Reichsvereins für Landwirkhe 
beſchloſſen worden ſei. Der Kongreß deutſcher Landwirthe hat nun 
in Rückſicht darauf, daß zur Bildung eines neuen Zentralpereins kein 
Bedürfniß vorliege, gegen die Bildung des oben erwähnten Vereins 
proteſtirt; die Verſammlung tritt dieſem Proteſte bei, indem fie eben⸗ 
falls das Bedürfniß zur Bildung eines derartigen Vereins verneint. 
Auch einen Antrag, der im Oktober in betreff einer Dienſtboten⸗ 
prämiirung an den Kreisausſchuß gerichtet worden war, iſt von letzterem 
die Antwort eingegangen, daß der Antrag des Vereins in der allge⸗ 
meinen Form nicht diskutabel ſei, daß der Kreisausſchuß vielmehr be⸗ 
ftimmten Anträgen entgegenſebe. Der Vorſitzende warf ſodann einen 
Rückblick auf die Entwickelung der landwirtbſchaftlichen Verhältniſſe 
im dieſſeitigen Vereinsbezirk im abgelaufenen Jahre und bemerkt u. A.: 
Die Näſſe, die während des Frühlahres und Sommers berrſchte, 
habe die Entwickelung des Getreides und die Ernte in hohem Grade 
beeinträchtigt, die Padience, unter ihnen ein Hauptprodukt des 
Kreiſes, die Zuckerrübe, ſeien auf verſchiedenen Stellen faſt ganz ſehl⸗ 
geſchlagen. Die Getreidepreiſe hätten ſich nicht gebefiert, ſo daß es 
ſchwer ſei, das Getreide entſprechend zu verwerthen. Dieſe Kalami⸗ 
täten ſeien noch vermehrt worden durch verſchiedene Viehkrankheiten. 

a 0 erden war die Influenza ausgebrochen, unter dem Rindvieh 
habe ſehr ſtark die Maul» und Klauenſeuche . So kann das 
abgelaufene Jahr im Allgemeinen als ein ſchlechtes bezeichnet werden. 
Herr Hinſch erwähnte ſodann der merkwürdigen Thatſache, daß wäh⸗ 
rend der 27 Jabre, die er im dieſſeitigen Kreiſe wohne, die Jahre, 
deren Zahl auf 4 endige, alſo 64, 74. zu den beſten für die Landwirth⸗ 
ſchaft gehört hätten (auch 54 war dies der Fall) und knüpft hieran 
die Hoffnung, daß auch das Jahr 84 dieſer Reihe treu bleiben, daß es 
beſſer als das vorige ſein werde. — Es erfolgte dann ad 2 die Wahl 
des Vorſtandes. Es wurde durch Alllamation der bisherige Vorſtand 
auf drei Jahre wiedergewählt. Der Vorſtand beſteht aus den Herren: 
Landſchaftsrath Hinſch, Vorfigender, Landrath Graf zu Solms, erſter 
Stellvertreter, Wentſcher⸗Simionken, zweiter Stellvertreter des Vor⸗ 
ſitzenden, Mahnke⸗Gonsk, Kaſſirer, Völtzkow, Schriftführer. — Den 
dritten Punkt der Tages ordnung bildet die Lebensverſicherung der 
Arbeiter. Der Vorſitzende theilt aus einem Proſpekt der preußiſchen 
Lebens⸗Verſicherungsgeſellſchaft „Friedrich Wilhelm“, die eine Abthei⸗ 
lung für Arbeiter⸗Verſicherung eingerichtet hat, die wichtigſten Beſtim⸗ 
mungen mit. Die Bedingungen wurden als ſehr günſtige anerkannt, 
es wurde indeß bezweifelt, o 3 der Einwirkung der Arbeitgeber 
ſich bei der großen Bewegung der Arbeiterbevölkerung bier werde etwas 
erzielen laſſen. Es ſollen indeß Verſuche angeſtellt werden. Mitge⸗ 
theilt wurde bei dieſer Gelegenheit, daß auf einigen Stellen die Ar⸗ 
beiter ſich zur Anlage von Sparkaſſenbüchern hätten ig ex laſſen. 
Es gelangte nunmehr außerhalb der Tagesordnung auf Antrag des 
Abgeordneten Herrn Amtsrath Seer in der Verſammlung die dem 
Landtage zur Berathung vorliegende Jagdordnung zur Beſprechung. 
Abg. Seer hob zunächſt die Punkte hervor, über die er vom Vereine 
8 zu erhalten wünſcht. Die Punkte betreffen die Größe des 

adbezirks, den Anſitz, den Wildſchaden, die Sonntags lagd, die Er⸗ 
höhung des Preiſes für Jagdſcheine u. ſ. w. Die Verſammlung ſprach 
ſich inbetreff der Größe des geadbesirts im Gegenſatz zum Abgeord⸗ 
neten, der an der Höhe des Areals von 300 Morgen feſthielt, für eine 
gm der Morgenzahl aus, erklärte ſich ferner damit einverſtanden, 
daß der Anſitz 300 Meter von der Jagdgrenze entfernt ſei, ſprgch ſich 
in Betreff der Wildentſchädiguug dafür aus, daß dem Geſchädigten 
das Recht zuſtehe, zu tödten oder daß er entſchädigt werden müſſe, er⸗ 
klärte ſich ferner für die Erhöhung des Preiſes für Jagdſcheine, ſowie 
für die Ausſtellung von Jagdſcheinen für Windhunde und ſprach ſich 
endlich dahin aus, daß es in Betreff der Sonntagsjagd bei den 
bisherigen Beſtimmungen bleiben könnte. Die ad 4 aufgeworfene 
Frage, welche Düngerſtreumaſchinen ſich bisher am beſten bewährt 
hätten, wurde dahin beantwortet, daß keine der im Vereinsbezirk ges 
bräuchlichen Maſchinen allen Anforderungen entſpräche, da bei den 
meiſten ſich die feuchten Dünger ballen, und daß man mit Handarbeit 
immer noch am weiteſten gekommen wäre. Angerathen wurde, feuchte 
Dünger mit Torfſtreu aufzubringen. Der Herr Miniſter der Land⸗ 
wirthſchaft beabfichtigt, t der bisherigen Beihilfe zur Hebung 
bäuerlicher Wirthſchaften Prämiirungen ganzer bäuerlicher Wirthſchaften 
einzuführen. Es war nun ad 5 die Frage aufgeworfen worden, ob 
dies eventuell für die hieſigen Verhältniſſe zu befürworten ſei. Die 
Verſammlung ſprach ihre Anſicht faſt einſtimmig dahin aus, daß der 
bisherige Modus, nach welchem ſtrebſamen Landwirthen Unterſtützungen 
zu Meliorationen gewährt worden ſeien, den in Ausſicht genommenen 
vorzuziehen ſei, und es ſoll der Verſuch gemacht werden, beim Herrn 
1 75 darauf hinzuwirken, daß es bei dem bisherigen Verfahren 

eibe: 
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N und Börſen Berichte. 
Leipzig, 8. 5 dulten⸗ icht 
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meter, 405 

Weizen per 1000 8 Netto matt, loko biengee 180—1%0 
5 do. ausländiſcher 185—215 M. bezahlt. — 
do. neuer 160—166 Mark bez., do. fremder 150—160 Mark bezault 


— Gerſte per 1000 Kilo Netto loko Brauwaare 154—168 M. ez. 


ilogr. Netto matt, loko hieſiger ne 150—162 M. bezahlt, 


feinfle über Notiz, do. gering 140145 M. bez. — Mal 4 
50 Kilo Netto loko 14,00—14,75 M. bezahlt. do. Saal⸗ a 
bez. — Hafer pro 1090 Kilo Netto loko 145—153 M. 
do. ruſſiſcher 140—144 Mark bez. — Mars pr. 1000 Kilo⸗ 
ramm Netto loko amerikaniſcher 147—150 M. bezahlt, do. Donau 
47150 M. bez., do. neuer ungariſcher u. rumän. 145 —147 M. bez. 

— Wicken pr. 1000 Kilogramm Netto loko 160-175 Mark. — 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto loto große gut 225 —240 M. bez. 
do. kleine gut 185—200 M. Br., do. Futter M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto loko neu, fein 21—2450 M. bez. Lupinen 
pr. 1000 Kilo Netto loko gelb 110—120 Mark — Oel ſaat 
pr. 1000 Kilo Netto Raps — Mark Geld, Dotter 180 bis 
240 M. bezahlt. — Leinſaat mittel — M. bezahlt, do. fein 
— N. bez. — NRabfen — N. — Deltuchen pr. 100 Kilo lot. MM 
biefige 15,50 M. bez. — Rüböl rohes per 100 Kilo Netto ohne 
Faß ruhig, loto 67,00 M. B., per Jan.⸗Februar 67.00 M. Br. — 
Leinöl per 100 Kilo Netto ohne Faß —. Mohnöl per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß loko hiefiges 100—102 M. bez. u. Br., 
neues — M. bez., do, ausländ. 72—73 N. Br. — Kleeſaat per 50 
Ko. Netto, lolo weiß nach Qual. 55—90 M. bez., do. roth 53 
bis 60 M. bez., do. ſchwed. 54—90 M. — Spiritus ver 10,000 
Liter % obne Faß unverändert loko 47,70 G den 7. Yan. loko 47,70 M. G. 
Weizenmehl per 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. 00 29—30 M. 
Nr 0 28.00 M., Nr. I. 25,00 M., Nr. II. 16 i 
zenſchaale per 100 Kilogr. 7 Sad 9,25—9,75 M. — 9 
mehl per 100 Kilogr. exkl. Sack Nr. O und Nr. I. 21,50—22,75 M, 
im Verband, Nr. II. 14 M. 
exkl. Sack 11.50 — 12,50 M. b 
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* Deld: Gnejener Eiſenbahn. Die Einnahme für 
Dezember beträgt nach * en een 
vorläufiger | endgiltiger | 
ſtellung: N 
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Jeſt 5 
1883 
1. Aus dem Perſonen⸗ und Gepäck⸗ 
Verkehr 28768 M. | 26394 M. 
2. aus dem Güterverkehr . 114833 „ 90 858 „ 
3. aus ſonſtigen Quellen. . 14784 „ 14784 * 


2 

a Summa . . 158390 M. 13200 M 
für Monat Dez. 1883 gegen 1882 alfo mehr . . . 264 

und von Anfang 1883 ] 

des Vorjahres mehr 4 

— ——— — ————— 1 


” 


gegen den gleichen Zeitraum 


PN 1 5 5 Se ane Taten. 
r den Inhalt der folgenden Mittheilungen un ſera 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 8 
Gewiun⸗Liſte der 1. Kl. 105. kgl. ſächſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 8. Januar. 

(Ohne Garantie.) E 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ſteht, find mit 105 Mark 
gesogen worden. N 
620 764 (150) 523 (500) 443 016 997 (1000) 075 170 285 (150) | 
341 980 685 588 900 388 135 448 282 560 1596 015 463 233 939 
556 895 (200) 017 (150) 225 660 097 490 922 2329 445 304 732 
364 129 957 594 628 153 477 (150) 464 (150) 199 016 (150) 331 
050 (300) 813 616 297 3716 384 244 10) 567 (150) 363 (150) 813 
8 60 I BC ae 2 url 

N 216 500 800) 725.@ 

694 (200) 659 (200) 5477 837 537 723 569 450) 85 37200) | 
763 436 169 913 6404 (150) 641 (200) 207 981 872 522 191 (300) | 


50 5 
8501 533 179 540 (150) 


6 383 (1 
2 15 7 7 184 (150) 013 481 593 022 434 818 573 126 895 (419 829 j 


407 395 (150) 776 100 764 724 732 991 769 (300) 932 14255 


688 143 938 067 427 015 728 794 460 909. 16584 364 964 30) 
17673 931 730 


(150) 973 017 619 291 (300) 200 267 (500) | 


958 (500) 729 321 028 059 011 (5000) 108 (200) 803 (150) 594 909 
5 . 9 


30652 508 304 854 486 500 630 497 177 473 454 341 468 366 
360 352 866 (1000) 222. 31763 810 374 (150) 119 307 060 621 
152 897 969 715 698 013 682, 32779 200 766 088 861 (200) 318 
868 (150) 518 966 660 067 509. 33603 359 381 586 476 (5000 
605 800 362 303 224 (150) 489 008 863 404 (200). 34592 470 
940 316 068 839 144 206 709 167 606 484 750 046 270 026 4 
509 837 (150) 040 465 (300) 263 534 992 510. 35443 873 75 
697 128 469 N, 141 137 826 546 024 661. 36821 602 (200 
462 (200) 203 864 612 856 (200) 115 366 (150). 

852 746 920 301 340 656 123 (150) 390 3 
625 742 024 (1000). 38922 488 619 800 
519 832 029 665 938 771 676. 


40687 166 164 916 737 434 642 575 (150) 943 615 


808 787 803 (200) 816 (150) 049 362 309 418 (150) 652 ( 
9 20 113. 32239 970 740 1 55 


1 
201 578 453 251 (150) 790 996 
284 539 (900) 410 48009 55 683 600 00 (400 

911 725 843 424. 48089 (150) 111 

206 (150) 424 649 101 553 018 (500). 


51797 (150 
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ers 614 642 362 509 (150) 029 708. 53557 (200) 268 947 222 

383 876 497 556 (150) 934. 54967 723 (150) 577 834 807 
150) 711 695 514 313 515 (200) 667 (300) 655 505 864 (150) 478. 
5286 711 706 (200) 154 623 351 311 430 525 459 384 944 


Et 977 502 298 044 2 149 
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Migräneſtift 75 Pf. r Senfpflaſter und 


Seufſpiritus — uemſte 9 Stud 785 75 Pf., zu bezie 
1 Rothe Apotheke in Poſen. W. zu beziehen durch 


543. 
>» 
56494 498 216 147 918 402 287 (150) 506 647 713 432 544 615 454 | 936 978 085 103 531. 84047 (3000) 679 286 363 24 279 350 412 mp 
700 776 538 633. 57048 070 3% 2 832 576 (150) 801 | 802 493 632 439 479 477 109 059 953 (150) 839 774 320. 85689 | gingen, © Petro rg La en, 
536. 58344 037 825 6000 278 204 (200) 073 301 809 328 554 52 797 300) 688 95 3 50 8180955 117 (300), 205 3097 310 4200 180 (300) cken, Dochte un 99. nder 38. 5 
193 613 583 (150) 383 (150) 59836 193 378 907 147 500 814 183 7 (200) 232 5 Ze 9 869. 86237 937 446 Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 
500) 899 317 787 81 932 257 521 542 504 227 418 221 189 981 868 882 455 Revaraturen een prompt ausgeführt. 


741 573 753 —— 117 (300) 595 (15) 125 134 623 590 

60268 507 681 696 (300) 076 092 609 936 614 226 352 (200) 
754 (150) 901 218 942 939 657 162 095 449 61589 602 093 073 
743 651 (300) 467 (300) 917 899 844 741. 62739 (200) 209 294 
679 819 781 074 118 558 398 463 435 179 63102 209 955 (500) 


(150) 918 311 006 (150) 168. 87711 519 879 (300) 914 984 765 
563 058 672 (200) 353 303 012 786 154 na (200) 194 3 9 90 
386 (200) 650 (200) 844 pi 556 (200) 77 226 216 (200 

428 130 (500) 783 (200) 068 214 Sr 89279 107 (200) 121 602 


Vörſen- Telegramme. 
Ge 
Berlin, den 9. Januar. (Telegr. Agentur.) 


e eee e gates ef | ang er u 8 85 
4. 64 9 295 9 5 90150 450 053 (500) 149 906 = 101 694 (200) 270 491 > els⸗Gn. Pr. u e fo 6 

851 120 584 699 406 261 018 219 775 876 076 441 (200). 65749 | 134 215 410 147 808 1000) 851 723 627 702 908 Ds, 91868 1 alle Sorauer⸗ 115 — Bod. Ke. 85 50 85 60 

035 449 713 125 012 872 16 332 (150) 734 569 323 600 057 656. | 314 254 502 092 900 416 300 273 785 346 414 (150) 113. 92441 an. Südb. St. Act. 115 75415 40 1 Prüm Anl 1006120 — 25120 25 

66913 901 328 (300) 838 (150) 445 153 060 519 069 307 788 294 | 236 (150) 346 (200) 088 372 724 342 (200) 966 708 (200) 413 791 inz. Ludwigsbl.⸗⸗108 401108 30 Poſ. Provinz⸗B.⸗A. 120 25 120 50 

020 582 734 (300) 350 (150), 67033 839 824 (150) 523 530 478 | 719 207 218 543 140. 93561 524 (150) 373 396 496 115 253 610 Mariendg. Mlawka⸗ 87 — 87 — | Landwirthſchft. B. A. — —| — — 

„ 875 363 816 518 (300) 806 751. 68359 (150) 240 (1000) 446 (300) | 426 863 (300) 754 958 312 357. 94354 983 168 (300) 269 044 918 | Kronprinz Rudolf »» 73 60 73 75 Poſn Spritfabr. BA 78 90 78 75 

596 (200) 036 180 727 512 232 999 (150) 533 454 (150) 142 (150) | 119 432 400 998 108. 95823 (300) 111 921 306 269 (200) 196 | Oeſtr. Silberrente 60) 67 60] Reichsbank B.⸗A. 148 75149 — 

484 = 268. 69638 593 211 888 951 560 153 (200) 625 943 | 137 114 176 059 220. 96202 398 282 163 (200) 189 225 994. | Ungar 58 Papier. 73 25 73 25] Deutſche Bank Akt 146 751147 — 

97872 (200) 518 272 825 156 129 433 (150) 022 744 594 850 415 do. 48, Goldrente 75 25 75 40 Diskontokommandit 193 501194 50 
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70609 (200) 318 959 873 378 (150) 835 (500) 833 (3000) 881 
(150) 386 (150) 775. 71879 (300) 328 806 123 224 826 344 129 
(200) 952 (200) 958 003 906 613 301 843 670 (300) 009 956 754. 
72123 100 665 516 809 682 (150) 043 216 727 790 (300) 248 547 
837 709 360 73317 903 182 491 519 368 356 065 (200) 
543 (150) 370 521. 74399 576 344 036 613 588 981 (300) 332. 
75257 (300) 138 432 (1000) 927 341 910 301 (200) 125 (150) 
686 270 (200) 614 006 730 738 460. 76100 057 648 539 820 
476 424 (200) 401 851 (150) 490 954 (200) 067 426 087 (150) 167 
382 454 77916 563 422 (300) 252 (200) 132 (150) 116 087 452 
150) 786 943 712 666 979 025. 78993 153 056 208 813 017 
450 294 094 587 119 046 264 083 752 (200) 089 111 (150) 146. 
79542 (300) 714 687 (150) 527 737 (150) 286 157 461 968 221 131 
132 497 478 493 209 


816 305 157 734. 98971 700 368 (500) 141 795 (200) 331 199 507 
056 360 101 (150) 722 8 699 078 (150) 977. 99311 (150) 738 
ar 200 516 707 (200) 764 782 138 (300) 360 975 773 316 325 588 


Kölner Dombau⸗Looſe, Ziehung am 15. Ja⸗ 
nuar 1884. Hauptgewinne: Mk. 75,000, 30,000, 
15,000, 6000, 3000 x. find & Mk. 3,50, für Aus: 
wärtige inkl. Porto à Mk. 3,65 in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben. 


Ref. Engl. Anl.1877 — — 92 30] Königs⸗Laurahütte 2 
1880 71 10) 71 2 Dortmund. St.⸗ Pr. 83 


75 113 25 
Aufl. 65 Goldrente 99 30 99 30 
l Franzoſen 552 50 Kredit 527 50 Lombarden — 


ier. E.A. 126 10,126 60 Ruſſiſche Banknoten 197 90 197 80 
den done 40 Anl. 102 25102 20 Ruf). Engl. Anl. 1871 85 60) 85 75 
Poſener Pfandbriefe 101 20 101 20 Poln. 5°, Dans r. 61 80) 61 75 
oſener Rentenbriefe 100 90 100 90 Bon. Liquid.⸗Pfdbr. 54 — — 
eſter. Banknoten 168 50168 60 Oeſter. Medi A 528 — 6534 — 
Oeſter. Goldrente 84 750 84 80 Staatsbahn 552 50551 50 
1860er ze e 20 60 Lombarden 248 — 248 50 
Italien 91 75 91 75 Fondſt. ruhig 
Num 6 20 Anl. 1880102 901103 — 


Nutzungswerth, ſoll in * 3 30 Urtheil 95 die Er . Mit ng vom Januar 


- _ Stedbrief. 


ger Subhaftation Zuſchlags wird 1884 ift zum Preußiſch⸗ Sa B Looſe Vorzüglich 
Gegen die Arbeiterfrau Marianna Verbandkarie der Nachtrag V. gllc 
i Sau, 5 e ie, je 23. mar 1884| am = = 7111 1 e elbe enkhält unter Anderem: 1. gl. 18 Jm nee abgelegen ten engl. 
” re a ath e 
4 wann nage die Daten im 5 ec an Amts Des an Geräte ef ‚en. ) Dee Stu un des Oba, Orig inale 3 1 P Or ter 
uchungsbaft weg 5 — Mk. 7550 150. 72. 
Bettelns verhängt. urtel Geil e ſaleſſſcen Eifenbabn, = von Barolay, Perkins 
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Es wird erſucht, dieſelbe zu ver: 
baften und in das a 
zu Poſen abzuliefern. 874 

Poſen, den 5. Januar 1884. 


Königl. Amtsgericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ , 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Skalmierzyce Blatt 76 auf den 
Namen des Pinkus Szybilski und 
deſſen Ehefrau Hanndın geb. 
Michelſohn eingetragene Grundſtück 


am 28. Febr. 1884, 


Vormittags um 10 ¼ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gerichte 
aan G richtsſtelle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1,80 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,6050 ha zur Grundſteuer, mit 
10,40 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, — Grundbuchartikels — 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 


Königl. Amtsgericht. 

Koſten, den 8. Januar 1884. 
Vormittags 10 Uhr, Für unſere Anſtalt wird ſogleich 
verkündet werden. eine kräftige, energiſche Frau in den 
Der Auszug aus der Steuer⸗ dreißiger Jahren, womöglich ohne 
rolle, Grundbuchblatt, etwaige rg? als Sälfdanfieheein ae: 
San und andere das ſucht. Lohn tänlih 1 W. 60 Pf tionen der Sächſiſchen Staats⸗ 

Grundſtück betreffenden Nachwei⸗ Vorläufig ſchriftliche Meldungen Sbubit andererfeits. Berlin W., Martgrafennr. 46. 
jungen, deren Einreichung ſedem nimmt 8 weit die neuen Frachtſätze Er⸗ (Gendarmenmartt) IE 
Subbaftations = Interefienten en Die e Direktion des Arbeits⸗ BE re enthalten, treten dieſelben * 

„Looſe 


ftebt, ſowie etwaige beſondere Kauf nd menhar erſt mit dem 15. Januar cr. in 
und Landarmenbaufes. rg Dombau⸗ Fogars, Ni, 


bedingungen ſind in unſerer Ge. . — ae 
aan en einzuſehen. B Freitag den 11. 5 — d. J. Der qu. Nachtrag iſt zum Preiſe amtl. Liſte 30 Pfg. Haupttr. M. 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ Vorm. 10 Uhr, werde ich i im Pfand⸗ von 0,30 N. pro Exemplar von den 75,000. Zieh. nächſte Woche. Carl 
hum oder anderweite, zur Wi n⸗ lokal Verbandſtationen käuflich zu be⸗ Krauß, Hauntagentur, München. 
ene Thor⸗ und Thür⸗ ziehen. — 
1 Ziehung 15. Januar 
1425 


keit gegen Dritte der Eintragung 
in das Grundbuch bedürfende, aber ſchlöſſer. 1 Sioden: und 4] Breslau, den 8. Januar 1884 
e e 
rauben, ick Fenſter⸗ der erſchle n — 
viel, 1 Rüchenfpind, 1 Sopba, : 


nicht eingetragene Realrechte gel: 

achmittags 12% Uhr ini Das (0 thaus in 
— 5 Wies ee em 6 3 bfu Czarne Piatkowo it vo 
N 1. April zu verpachten. 


ein Maſtſchwein . 
zwangsweiſe verſteigern. perſönliche Anfragen werden 
beantwortet. 


£ Kunz, | 
Gerichts vollzieber in Poſen. 
Ein flottes 


Auktion. Schankgeſchäft 


b) 8 bezw. anderweite Fracht⸗ 
ſätze für den Verkehr zwiſchen 1 M. 60. 50. 15. 74. 37. 
Oberſchleſiſchen Stationen einer⸗ r. 8 (15. Jan.) 
ſeits und den Stationen Gera, M. 3,25, d. Ver. f. Kinder⸗ 
aui (Dresdener Bahnhof) beilit. (15. Jan ) M. 1. 
und Borsdorf, Plagwitz⸗Lin⸗ Für Porto mi Lifte 25 Pfg. 


denau, Weida und Zeitz, Sta⸗ extra. 
Richard Schröder, Bankgeihäft. 


& Co., sowie engl. 


Ale 
empfiehlt 


Jacob Appel, 


Wilheimsstr. 7. 


am 29. Januar 1884 


en Ein gebrauchter, noch gut ers 

geg baltener 1 ſcher Flügel iſt 
und] zu verka 

ä übers Wilhelmsſtraße Nr. 11, 


Daazer Hopfenfechser. 


1 5 Sanız prima Hopfen- 
7 8 ne 
ae rg 


* 11. 8 Gel * S252 
8 


tend machen 5 2 dieſelben 
zur Vermeid im De Präkluſion 
ſpäteſtens im feigerungstermine | ſowie 
anzumelden. 

Wollſtein, den 8. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Antpwendiger Verkauf. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 


Köln 


Tran. Lak d 31 


(Liste 7 Frankatur 20 20 Pf.) 
Hanptgowinne j 


7000, 1 1 II. 


baares Geld ohne 


Bratberinger 


weiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ von Imyslowo biefigen Kreiſes Freitag, den 11. Januar er., werde Heringe vom Irbigen Fange, 15 
a Tg können in der Gerichts⸗ Band, 1 Blatt 3 auf den Namenlic im Hege der Gerichts⸗ wird zum 1. April zu pachten be. ind Abzug ch Be 8 1 jedem al 
CJ Ro een 
einge run morplatte, utzend eiſerne C. lriei u. Co., reiteſtr . 2 

wenlle Realberechtigten werden nenne Gartentiſche, Wienern SHE eee nachnahme. 
aufgefordert, die nicht von 4 am 2; April 1884, Stühle, Tiſche, Spiegel, Kleider: 15 Stück 0 L Hauptziehung: P. Brotzen, 
—.— — 2 —4 Vorm. um 11 Uhr, * n Dafinen, Teppiche, Stiere ſtehen beim Beſitzer I. 1008 18. Jannar bis Croeslin, R. -B. Stralſund. 
Betrag aus dem Grundbuche zur por dem unterzeichneten Gericht an eb« u. Reifepelge, Damenpaletots x. Brandenburg in Gr.⸗Golle bei 2. Feb T 4 1 75 


freiwillig verſteigern. 
Schoepe, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Das Wunderbuch, 
Buch Moſis) enth. ‚große 


0 Antbeile: 4 34 Mk., d 17 ME, 
Janowitz, Reg. Bez. Brom⸗ z 84 Mr. verſendet H. Goldberg, 
otterie⸗Comtoir, Neue Friedrich: 


berg, zum Verkauf. ſtraße 71, Berlin. 


Geheimniſſe früh. Zeiten, ſowie 100 Stick Zeit: Hammel le 155 Dombanloofe 


verkauft Dom. Starkowiec Er ge Ziehung: Köln 15. Jan., 
glaubigte Abſchrift des Grundbuch- abe f 5 M. e . dee bei 1 8. Febr Hanptgewinn je 
blattes, etwaige Anfbägungen und Buchbandlung, Magdeburg et 5 17 000 Mark baar. 
andere das Grundſtück betreffende — ̃ — — Wirklich ſchön ſingende 83er Kinderheilſtättenlooſe a 1 Mark. 
Nachweiſungen ſowie beſondere —— 
Ich ſuche per 1. April einen Atze 


— on 5 Alle 3 Looſe franco u. Liſten M. 7, 80. 
aufbedingungen Innen in er 
Gaſthof, Kanarienhohltoller 


J. A. Zimmermann, Andernach a. Rh. 
Gerichts ſchreiberei Abth. III einge: e eee 
aut gelegen, mit Garten verbunden. (Lichtſchläger), das Stück zu 9 bis 


PP.... 
ſehen werden 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ Lo oſ e 
gr — a pen — A di 3 en Bu. erfragen 15 M., verſendet unter Garantie 8 kei, 
den eher ergebenden An' dingungen zu rfragen de erein L iuderbeid 
iprüiche, deren Vorhandenſein oder in der 22 3 He ozelmann, f 


Eichene Speichen 
und buchene od. 75 Sr ſucht 
zu kaufen und erb. Offert 


Paul Hofer, 1 


Mae und jaubere 
Mas 85 e ara 
für Herren und a verleiht 


Buasslauntt 15 68551 de Saxe). 
Moderniſſtung und 


Anfertigung von Mänteln 


Clara Steinhaus, 


Gerichtsſtekle verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 346,74 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 27,81,50 ha zur Grundſteuer, 
mit 105 M. Nutzungswerth zur Ge⸗ (6 u. 7. 
bäudeſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 


Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
fiend im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende ge wideripricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu magen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
flellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
tbeilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Dieſenigen, 
thum des Grundſtücks beanfprucen, 


welche das Eigen⸗ 


aus Berlin. 
werden au, fordert, vor Schluß Betran aus dem Grundduche zur Poſtaſſiſtent, Deutſch Krone. ftätten an den deutſchen See- Lieſerantin des ee Hausfrauen⸗ 
den Wer seigerumaßterm'n“ de Ein⸗ ee ein 1 . — deten 4) Jahren in beſtem Aechle Dr Nelſch es Sränne: 85 Stämme: küſten, Ziehung am 15. Ja⸗ Vere Vigna 
e befindlich 2 
ben, beg le ung 2e insbeſondere derartige Forderungen 2 nuar 1884, find à 1 Mark, liest: Poſen, Markt 6 


tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be- von Kapital, Zinien, wiederkehren. Einreibung für Auswärtige incl. Porto Durch über hundert Damen des 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
werden aufgefordert, vor Schluß 
des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 


Nachmittags 3 Uhr. weiſungen zu beziehen von der 

Die Bedingungen können an dem⸗ Rothen Apotheke in Poſen und 
ſelben Tage bei dem Vorſtand ein⸗ Annen⸗Apotheke in Dresden. 

geſehen werden. 


den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ mi Berliner Hausfrauen⸗Vereins ſeit 
. des Gerade t 3 * im — wei ee = — ch iR „vom 3 be dene, 3 à 1,15 M. in der Exped.] Jahren aufs Angelegentlichſte 
Das Uribeil = r bie Extheilung|der Aufforderung zur Abgabe von Gimkiewiez Keuibuflen, Drüjen und Zabn.|der Poſ. Ztg. zu haben. jempoblen. 

des Zuſchlags wird eee ' ſſchmerz, und it nur dann äch. ñĩl“.ũ Tine Sorte, e au don 
29. Febr. a betreibende Gläubiger widerſorch. __Gnefen. men die Gehtauchsanmeifungen mit r A.. 

am dem Gerichte glaubhaft zu machen, : a „Annen⸗Apot den laß de ‚sDiannestraft ze. laben, fende 
Us dieſelben bei Feſt⸗ Die Verpachtung des der, Firm u vothe kostenfrei ein & Ind 

Vormittags um 10¼ Uhr, n ti 1 Dresden verſehen find. ee 

an Gerichts ſtelle verkündet werden Kane Pe ri bei Vettel hieſigen Schützenhauſes Aechte Dr. 3 Ver⸗ Almer ae e @aıe 2 ! 

Oſtrowo, den 15. Dez. 1883. lung de Kau Luer „genen bie be: auf 29.3 findet 1884 ' e ochgliches Nö bei in et au 90 r —— en, DeiaR E 3 

dni | rüdiihtigten Anſprüche im Range allen Magenleiden, Migräne und M f 3 1 fe, 
Königl. Amtsgericht. warden. am 22. Januar 1884, |aten er J Migräne und Speoialarzt | 


Ziehung am 18. Februar 
1884, Hauptgewinne à Mk. Dr. med. 


75 000, 30 000, 10 000, 


Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 94% 


Hothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Schuſſenze Nr. 14, 


licht ſtell des Verfahrens bherbeizu⸗ heilt 378 N S — — 
— — mit 3 — eng 70 Kr widrigen — erfolgtem Koſten. IT. süsse Spal. Apfelsinen, |: 5000 x. find à Mt. 3, 50 5 tsſchwäche, alle 1 
a eee n den eee a m | Der MWorftand RNͤfokn Grpe, d. Pl. Sg [hl e . KR Im cn he 
u Re 22 1 
und 120 Mark Gebäudeſteuer⸗ des Grundſtücks tritt. der Schützengilde. „Kohſahl, Hamburg. Izu haben. been Erſelge. 


8 


Basler Lebens-Versicherungs-Gesellschaft 


zu Basel. 
Gegründet 1864. — Garantlefonds 1882: M. 18,000,000. 


Uebernahme von Lebens-, Aussteuer- und Renten- Versicherungen, 
Stellung von Beamten- -Cautionen, Hypothekar- -Darlehen — Prämien 
billig, ohne Nachschuss-Verbindlichkeit. — Günstige Gewinnbetheili- 
gung der Versicherten. 

— Dividende 1882: 18 pot. der Jahresprämie — 
Nähere Auskunft bereitwilligst beider General-Agentur Posen; 


Leopold Eikeles, Kl. Gerberstrasse 7, 


sowie bei sämmtlichen Vertretern der Gesellschaft. 


1 509850 . von 3000 bis 

2 Steuographie. 2 Wer so ſucht, benutze das 
he 1. Lektion des neuen Familten⸗ Journal“ 

Kurſus findet am 14. d. M. Berlin, Peer 218, Verſand 


tatt. eldungen nur noch 6 
DE" mente ei vecihlof._ Retouroorto 63 Mi. ex 


Ein Actionair, 
rer 
eee n ae, een en nee | Len Lage Fe 


verh., ein Kind, mit Zuckerrüben⸗ 
ie fette mach mungelündig . e e Arend Pakelfleiſch 
er ſelbſtändiger Ste a eutſch ü 
Juli d. ei Kaution einen e ra + 
Een Wirkungskreis — am lieb⸗ nr eg en E. Becker, ir. 
5 1 auf Tantieme. Offerten unter und im Rechnen ertbeilt Donnerftag, den 10. d. 2 

an die Expedition dieſer Zei⸗ A. Schorle p 

U 


isbei 
M. Matuſzewofl, Schulftraße 4. 
B. Derfelbe würde auch in Ruſſ⸗ PTC 
Boten Stellung nebmen. 3 ungen von 2 bis Hente Eisbeine, 


E. erf. Wirth ⸗Juſp., 293. alt, —— üũ[„²ʃeĩéẽĩk; 
f : S # ; Es beginnt ein neuer Kurſus in 
Einen zuverläffigen, kautions⸗ a 1 e ee a ſeinen weibl. Handarbeiten. Auf St. Fiksinskl, 


ähige die jeden Stoff werden Muſter und 2b 
fähigen weibl u auf Wetlangen ud bie Monogramme gezeichnet b. Coppins | Heute Abend friſche, eigen ges 
Milchp ächter; 9 Antritt bald oder später. Or Nitterftr. 6, III. Inte. machts Keeſſelwurſt nebſt Saner⸗ 


kohl b 
ſucht per 1. April das A a. 8. n Sein Beachtenswerth! a ffmann, Eichwalbfr. 11. 
Dom. Gortatowo bei 


Ei Fräulein, PILEPSIE e | 
Schwerſenz. Auskunft 


jüd. Konf., welche i d. Fanden E Wildelmsſtraße Nr. 20. 
Prämiirt Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Altgre 1881. ertheilt die Expedition der od 1. Febr. Stllg. als Stütze = — 


Jeden, der ein ſicheres, gut ventables, aber noch billiges und daher ſteigerungsfähiges Anlagevapier erwerben möchte, 
verweiſe ich hierdurch auf die Aktien der Königsberger Pferdebahn. Die Erträgnifie dieſes Unternehmens waren bis jetzt ſtets 
ſehr günſtig, auch ißt in der Zeit vom 1. Januar bis 30. November 1883 gegen den entſprechenden Zeitraum des Jahres 1882 wieder eine 

Mehreinnahme erzielt worden. Eine weitere erhebliche Erhöhung der Rentabilität ſteht der Geſellſchaft durch den Omnibus⸗Verlehr bevor, 
zu welcher die Konzeſſion neuerdings ertheilt worden ift, diesbezüglich enthielt vor Kurzem die „Königsb erger Hartung’sche Zeitung” 
vom 4. Dezember folgende Notiz: „Die geſtern dem Betriebe übergebene Omnibus linie „Windgafſe⸗Sackheim“ und zurck wurde lebhaft 
frequentirt, es war faſt jeder Wagen. der dort einherfuhr, von Paſſagieren ſtark beſetzt, oit fait überfüllt“. — Daß der Cours dieſer Pferdes 
bahn⸗Altien ganz unverhältnißmäßig billig iſt, mögen nachstehende Ziffern bewelsen: 

Grosse Berliner Pferdebahn. Dividende pro vorletztes Rechnungsſabr ii Dividende pro letztes Rechnungsjahr 5 8 5 z. Z. ca. 3 


Magdeburger do. 8 8 fi 8 

Breslauer do. * ” " [2 6 "n [23 . 1 ” ” 1 24 
Hambur; er do. * * [23 " „ [3 ” * * „ ” 107. 
Königs orger do. * 4 [23 1 65 1 ” " „ 6 0 ” ” 100. 
Letztere, die vor einiger Zeit circa 91 ſtanden, find auch bei jetzigem Courſe viel zu billig und müssen jedenfalls noch auf 130—140$ 
steigen. Wer also oiroa 40 Procent in nicht ferner Zeit ohne jedes Risioo verdienen will, der kaufe 


Königsberger Pferdebahn-Aotien. 


Fels-Mi 


ve * weil gediegenſte, amüfantejte u. am abe, 5 Ronntsfäriffl 
Die ag gegi inut ſoeben einen neuen Jahrgang und kadel zum A0 \ 


Wegen Krankheit des Beſitzers 


iſt eine ſeit 40 Jahren beſtehende, ſehr flotte, renommirte 


feine Fleiſch⸗ und Wurſtfabrik 


in Breslau, in beſter Verkehrsſtraße zu verkaufen, mit Haus, event. 
ſofort. Ernſtliche zahlungsfähige Reflektanten erfahren die eon⸗ 
lauten Bedingungen auf briefliche Anfrage unter H. 910 Rudolf 
Moſſe, Breslau, Ohlauerſtraße 85. 


„ 1 7 7 7 ” 


tun, erbeten 


RR 9 1 Handarb. firm iſt, ſucht b 


3 1 5 3 ET 3 
Burk’s Arznei-Weine. Pofener Zeitung. Perſönliche 905 . K. St n NERVEN- Concert J varhim 
N C nimmt ber Ab-| Obericieften. __UO_ ns 


* 9 In Flaschen à ca, 100, 260 und 700 Gramm, Die grossen Flaschen 


Ein anſtändiges Mädchen zu 
miniſtrator Herr Chriſt in Wirthinnen, finden sichere Hilfe 3 a 1884, 


\ * FI eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. größeren Kindern, 

ede Durk's Pepsin-Wein, (Pepsin-Essenz). verdauungs-Flüssigkeit. Gortatowo entgegen. Köchinnen, Stubenmädchen und durch meine Methode. Honorar im Saale Lambert. 
Dienlich bei aohwachem »dor verworbongm Magen, Sodbrennen, Verschleimung, bei Mädchen für Alles empfiehlt M. erst mach sichtbaren Erfolgen Programm bringt die Zeitung. 
den Folgen 5 Gonbeses von Spirituosen etc, In Flaschen à M. 1.- IEC Schneider, St. Martin 58. Briefliche Behandlung. Hunderte Billets a 3 und à 1,5 


M. 2.— und M. 45 


Burk's China- air: ohne Eisen, zu haben in der Hof-Buoh- 


r Ein möbl. zweiſenſtr. Vorderzim.] Ein Schmied, der auch das geheilt 
sten, seibstvon Kindern gem genommen, 2 krärtigonde geren. sofort zu verm. Gr. Nitterſtraße 6, ene verſteht. und ſchon Prof. Dr. Albert. u. Musikalien-Handlang von 
u chen à M. 3 M. 4. re = 5 III links. 0 Sabre bei einer Herrſchalt ur Für die besonderen Erfolge durch Hi. Bote & 0 Bock 

Burk's Eisen- büina⸗ Wein, wohl- garuntirtem Gehalt an den wirksamsten Gr. Gerberſtr. 41 — — iſt, ſucht vom 1. April c. die franz. Wissenschaftl. Gesell- . * 

Stellung. Anfragen beim Agenten schaft mit der grossen goldenen 


Bestandtheilen der Chinarinde (Chinin find kleine Wobnungen zu verm. 
Lindenſir. Ar. 6 Bleiweiß zu Schrimm. Medaille ire olasse ausgezeiohnet. 
Eine tüchtige Directrice, e. Place au Tröne, PARIS. — | 
bie in einem Pußgeſchäft ſchon meh Derein junger Sanflentelh “ "Abends 7 Uhr: 


etc.) mit und ohne Zugabe von Eisen. 
Lindenstr. Ar. 6 
% A 7 
In Poson vorräthig in Brandenburg's Apotheke zum Aesculap Küche u: Jon bor, volRänbig seno- 
rere 2 thätig geweſen, Iwei leg 


F ach ik . D ſpel virt zu vermiethen. Pos 
aa | * m 9 trie 122 don engagiren 1 en. m 
15 = 11 Wilhelmsplah 2. Raa 11 wund gleiche als Donnerſtag, 10. Jan. 1884, en 


u 
ee en, BIS, eee ee e ee eee ee e ie d In 


„ Augen eder Hrößen Confruktion, e, e ee e im Harbelsſaale: Sen nig 


schmeckend und leicht verdaulich & 
50. 


1. M. 2— un 


Man verlange ausdrücklich: Burk's Pepsin-Wein, Burk's China- Wein u. s. w. u. be- 
achte d. Schutzmarke, sowie d. jed, Flasche wor gedruckte Beschreibung. 


find in der I. Etage 5 Zimmer, 


— 


des 


* 


Berlinerſtraße 8 
Freussische Lotterie-Loose I HI de, n , eee enk Seed an Gen N. Lach Vortrag Se eas, 
Orig. + 360 M., 3 eier M., 4 72 M. Anth. 430 M., 1 15 M, WEnn unser best = = lem * 1 = = des Herrn een 
en Pre FREE TR PT T 
Borchardt Gebrüder Berlin W. Friedrichstr. öl. gi, dug Salaie und babe Pro-Ica. "2 Yale b. Bac, Sonn. bb Ber Stadt-Theater 
r e ll. N 1501 ene . fuct per 1. Arif Pripatbahnſyſtem und in Poſen. 
Ein gröseres, gangvaneg bie) eiſender Affiftentenftellung Staatsbahnſyſtem. er Schriftſtellertan 
Enioniniwanıen-Gefgäf fader 
olonia Wanten: + für ein gut in eführtes Haus ge: [auf e. größeren Brennerei⸗Gute Der Vorſtand. chrif ertag. 
mit Weinftube i be ee d eh Saen full. Baze Bie 2.— „Suter m Alten 
: | AKUTEN BIETEN em ein 
Die Erneusrung der E tigkeit im eign. Intereſſe zugeſichert. Die Sivertion, 


iſt Umflände 3 3 der Looſe zur 4. Klaſſe 169. Lohn ee Rain bei hohem Familienanſchluß u. eigenes Zimmer Handwerker-Derein. Eure 


Näberes sub 5 n fu 
5 Perſ. Vorſtellun 
Exp. d. Ztg. B ar 2 M. Jaregkl, Wronterſtr. 6. |" Gen Offerten unter O. 8. Dom. I Sonnabend, den 12. Januar, Volks ⸗ Theater 
Schneehühner, 85 uſt 0 rech Ein „junger Mann, Auland. Beis a Abende 8 Ui Donnerſtag, den 10. Januar 1884: 
Poularden, ſowie bis zum 14. Jaunar d. J., tüchtiger Verkäufer, Manufakturiſt. e eee Gate seid 2 a Epesialitäten- ⸗Vorſtellung. f 
Silberlachs, Zander Abends 6 Uhr, plans |der polnifhen Serge 9 bewerb bat, ſucht, geſtützt auf ambert'ſcen Saale: Jenglkiwin und Gaulibetfin MIR 


Ellin, Spezialität erſten Ranges, 
ſowie des Damen ⸗Komikers Herrn 
Fechner mit der Duettiſtin F 


und Scheltfiiche. mäßig geschehen. Feranſſe per bald deer 1. Ahn er geg f g e äbnlice Gieitung N 
8. Samter jun. Der Königl. Lotterie⸗ Eee Gi "Dr m e lee Stiftungsfel, Ber 
Heute: Einnehmer. | 4 Schupmanergefeilen | Ein junges Zädden, IB Prwiteiich,Bertama- Dimeorainarn, des Komiters- gcrm 


A e Kochen und Schneidern kann, b und der ſenſati 
Lebende H echte, H. Bielefeld. . 5 anflänbigen Eltern, mt be: Abendunterhaltung, Kaſtadnmamter Troue Ceſcwiter 
große Zander. In eimer Familie, kürzlich vom 


2 gute Randarbeiter ſucht bei ſcheidenen Anſprüchen, ſucht ein 1 
„ cony (2 Herren, 1 Dame). 
. bobem Sohn Unterkommen als Stütze der Haus⸗ Konzert und Tanz. Tcl ab ebe . 
Moritz Briske WWe., lüngere und ältere — liebevolle 
Krämerſtraße 12. 


. F. Heymann, fa. Näheres Durch die Coed. d. Eintritt gegen Vorzeigung Direktion. 
Se Zig. unter H. N. 1 der Mitgliedskarten. KK 
Aufnahme. Gelunde Wohnung, hueidemühl. De Kinder find ausgeſchloſſen. [Auswärtige Familien 


— Eine junge Dame, Nachrichten. 

Haas lein & V 1 eee RENT eee eee 
Poacn sub 434 — 8 in der 8 erfahren, Wirtyſcafts⸗ Beamter Zum Beſten Verehelicht: Rechtsanwalt Dr. 
P enſi on are ſucht bald oder 1. April Stellung fin 55 per ſofort oder ſpäteſtens Gubrauer mit Frl. Sophie Jacob 


als Stütze der Hausfrau, Stadi bis 1. Februar c. bei gutem Gehalt 1 jen⸗ 1 in Berlin. Rechtsanwalt Pincus 
e eee ö nne anne Cam Sans 


oder Land. Offerten unter Chiffre chere Stellung. 
Bädermeifter, Grätz. A. B. 66 poſtlag. Poſen. Granöôwko per Granowo. Lambert's Saal. en. Veilig, ne Nag, 3 


Ziehung 15., 16. und 17. 


G ana Donhar], 
Diner Domban-Loose 2 


* 2 Mk. beide zuf. 6 M. Dienſtperſonal all. Brand. pla⸗ Montag, 21. 
2 10 5 10171 a Liſten. 5 5 — 5 1. Jon er e . Mohn. zirt Leopold v. Drwenski, Poſen. R. Be ‚Gefan ge Aufführung a Slo n- 5 * 
’ = eilftätt 3 © Offert. m. Preis u. Räuml.⸗Angabe! Suche Stellung per ſofort Nur eine größere landwihſchaft⸗ eine größere ſandwirthſchaſt⸗ U ung Ferdinand Stange mit Frl. Betty 
21 M. 16 Looſe 15 Mk. m unter E F. poſtl. Poſen I. bal dee e 8 = liche Maſchinenfabrik wird ein mit mit ſeinen Schülerinnen in Thieme in So 
85 7 W. 50 ff "unbe 8 Stallungen, ee OR. X. X. Polen, voll. dieler e vertrauter küchtigerſhieſigen Mädchenſchulen ver⸗ ert nes n Berlin, Pran ren 
gm winne: — — 8 4 in Be 15 3 Ein ſüchliget Menſch, be Neijender 2 anſtaltet von W. Boettcher. Rz Fr 2 Fe 
0 30,000, 0 u |ca. erden, find zu den Gn r geſu er er ſeine ora; enxriette 
10,000, 9600 Mt. baares E Jahrmärkten zu vermiethen. muß guter Handſäer fein, deutſch u. lität beſtens außmeilen, kann. Prolog von Rittershaus. — Lieder deb. Kahl —— in Berlin. Kauf⸗ 
8 r , ee run Zune Yon ane in Destin, 
Nur Originallooſe ver⸗ » ſvom 1. April cr. Stellung in Gli⸗ d. Poſener Ztg. erbeten. „Hänſel und Gretel“, Märchen Frau Nancy von Ebrenfeldt, A geh. 
4 ſendet der mit dem Ver⸗ Gueſen. nienko bei Chludowo. 8 Geſang von Karl Bohm. imm in Berlin. Kaufmann Alwi 
kauf beauftragte Haupt⸗ S. Suche für mich einen felbftft. Bormann in Berlin. 
Collecteur Ein gut möbl. Zimmer nebſt 129 Inſpector. Gehalt ca. Dienſtperſonal aller Branchen Billets zu nummerinten Plätzen 
, . 1 |der Mufttakeneehlung von Ch — — 
erten an Herrn A. „geſucht. König, artin ufifalienbandlung . ve eran 
Elberfeld. 15, 2. Stage, au verm. Bredian, Taſchenſtr. 8, I. Et. 8 e —.— — chſaals eng ich der 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Roſtel in Poſen. 


— 


— 


1 FREE 


